Opłata pocztowa uiszczona gotówka. 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


Unabhängige Tageszeitung. 


Redaktion und Sauptgelchäftsftelle, Bielsko, Pilſudskiego 18, Tel. 


beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 


— — 


4.50, 


1029. Geſchäftsſtelle Ka- (mit tufe 
towice, ul. Mlynska 45.8. Erſcheinungsweiſe; täglich morgens. Betriebsſtörungen begründen | Sonntagsbeilage 81. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Milime 
keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Eskompte - terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die o mal geipaltene Millimeterzeile 82 Groſchen. 
bank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung Bl. Las monatl., (mit iluftrierter Sonntags» * Wiederholung Rabatt). 


Sonntag, den 15. Juni 1930. 


3. 3. Jahrgang, 


Tir. 158. 


L liche sefin dos Senales, 


r. . R 
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Warſchau, 14. Juni. Am Freitag, um 12.30 Uhr, mit⸗ machen will, zur Einberufung des Senatos zu einer außer⸗ 


Dansuropates in Krakau. 


Krakau, 14. Juni. Aus Anlaß der Anweſenheit des Au⸗ 
| Benminifters 8a leſki in Krakau fand im Saale des 
9 fizierstaſinos eine durch den Goginlejs Klub veranſtaltete 
große Verſammlung über die Fragen der Paneuropaidee 
ſtatt. Bei derſelben war die ganze geiſtige und politiſche Eli⸗ 


tags, hat ein Beamter des Präſidiums des Miniſterrates dem ordentlichen Seſſion die Anwendung der Forderung, die durch te Krabaus anweſend, ſodaß der Saal ſich als zu klein er. 
Sekretär des Senatsmarſchalls, Alexander Mohl, folgendes eine entſprechende Zahl von Senatoren und Nichtabgeordne⸗ wies um alle Anweſenden zu faſſen. 


Schreiben zur Uebermittlung an den Senatsmarſchall N ten unterfertigt iſt, notwendig ift, 

Szymanjti überbracht; 7 Die in der Zuſchrift der Sejmabgeordneten vom 9. Mai 
„Anordnung des Staatshräfbenten in der Frage Per l. J. enthaltene Forderung der Einberufung einer außer⸗ 

Einberufung des Senates zu einer außerordentlichen Seffton. ordentlichen Seſſion nicht nur des Sejms, ſondern auch des 


Senates, war eine Ueberſchrettung der niſſe des Sejm, 
Auf Grund des Artikels 87 der Verfaſſung rufe Ich dem die auch mit den Gkundſätzen en Widerfprud) 
ftehen. 

Es iſt auch die Auffaſſung irrtümlich, daß aus dem 
Geiſte der Verfaſſung die Notwendigkeit der gleichzeitigen Seſ⸗ 
fion des Sejm und des Senates. Er die Verfaſſung 
fordert nämlich im Artikel 36, Abſ. 2, nur eine ſolche Gleich⸗ 
zeitigkeit betreffs der Dauer der „Kadenz“, als geſchloſſene 
legislative Periode beider Kammern. 

Auch der Lauf der geſetzgebenden Angelegenheiten, die 
in der Sereng und Geſchäftsordnung feſtgeſetzt find, for⸗ 
dern nicht den gleichzeitigen Beginn der Beratungen beider 
Kammern, denn aus der Nati der Sache ſelbſt geht hervor, 
daß die Arbeiten des Sejm vor den Arbeiten des Senates ab⸗ 
geſchloſſen werden müſſen. 


Senat zu einer außerordentlichen Sitzung für den 18. Vun 
1930 in die Reichshauptſtadt Warſchau ein. 


Warſchau, 12. Juni 1930. 
Ignaz Moscidi, 
Staatspräſident: 


Walery Slawek 
Miniſterpräſident 


Ein Brief des Minifterpäfidenten Siawek 
an den Sendtsmarſchall Szymanski. 

Dem Einberufungsdekret des Senates hat der Miniſter⸗ 
präſident ein Schreiben beigeſchloſſen, das große politiſche 


a à 


s 
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Bedeutung hat. Das Schreiben lautet: 


An den Senatsmarſchall der Republik in Warſchau! 
„Ich beehre mich dem Herrn Marſchall die Anordnung 
des Herrn Präſidenten vom 12. Juni 1930 in der Frage der 


Einberufung einer außerordentlichen Seſſion des Senates zu 


übermitteln. 

Gleichzeitig ſehe ich mich veranlaßt zu bemerken, daß die 
Motive, die in der Zuſchrift vom tA. Juni l. J., die von 38 
Senatoren unterſchrieben iſt, eine unzuläſſige und ungebühr⸗ 
liche Kritik eines Abſatzes des Herrn Staatspräſidenten vom 
20. Mai l. J. betreffend Auflöfung des Sejm enthalten, Dieſe 
Motive ſind umſo ungebührlicher, als ſie im Widerſpruch mit 


È dem Buchſtaben und dem Geiſte der Verfaſſung ftehen und 


eine mit dem wirklichen Tatbeſtande im Widerſpruch ſtehende - * 
alten auf die bisherige verfaſſungsrechtliche Praxis ent- 
alten 
In Uebereinſtimmung mit der Verfaſſung vom 17. März 
1921 im Wortlaut der Novelle vom 2. Auguſt 1926 und zwar 
auf Grund des Artikels 25, Abf. 3, kann die Einberufung des 
Sejm zu einer außerordentlichen Sitzung nach dem eigenen 


Ermeſſen des Staatspräſidenten erfolgen und muß erfolgen 


auf Verlangen eines Drittels der Geſamtzahl der Abgeord⸗ 
neten. Dieſe Vorſchrift hat auf Grund des Artikels 37 der 
Verfaſſung eine analoge Anwendung bezüglich des Senates, 
beziehungsweiſe ſeiner Mitglieder gefunden. 


Aus dem deutlichen Wortlaute dieſer beiden Artikel geht ; 
daß, wenn der Herr Staatspräſident von ſei⸗ 


ſomit hervor, 


nem ihm; zuſtehenden Rechte der Initiative keinen Gebrauch 


* 


Schließlich entſpricht die Berufung auf die bisherige ver⸗ N 


faſſungsrechtliche Praxis nicht der Wirklichkeit; denn wie bis⸗ 
her wurde die Einberufung der außerordentlichen Seſſionen 
des Sejm und des Senates immer durch geſonderte Verord⸗ 
nungenzdes Herrn Staatspräſidenten durchgeführt und eben 
auf Grund „geſonderter“ Zuſchriften an den Sejm und an 
den Senat. Insbeſondere im Jahre 1927 und zwar am 27. 
Auguſt haben die damaligen Marſchälle des Sejm und Sena⸗ 
tes dem Herrn Staatspräſidenten Zuſchriften vorgelegt, die 
die entſprechenden Zahlen der Unterſchriften von Abgeordne⸗ 


ten und Senatoren, die die Einberufung des Sejm und Se⸗ 


nates forderten, enthielten. 

Der Herr Staatspräſident hat die außerordentliche Gef- 
fon des Sejm mit Verordnung vom 6, September 1927 und 
die des Senates mit Verordnung vom 9. September 1927 ein⸗ 

berufen, wobei der Termin der Einberufung des Sejm mit 
dem 30. Zee 1927 beſtimmt war, jener des Senates, 
mit dem 22. Se eptember 1927. 

Dieſe bisherige Praxis der Anwendung des Anſuchens, 
abgeſodernt durch die Abgeordneten und abgeſondert durch 
die Senatoren, die übrigens, wie aus Obigem hervorgeht, 
durch den Sejm ſelbſt und dem Senat feſtgeſetzt worden iſt, 
kann jetzt nicht auf Grund einer einſeitigen Schaffung eines 
Präzedenzfalles durch den Sejm und der Hintanſetzung der 
verfaſſungsmäßig vorbehaltenen Rechte des Senates abgeän⸗ 
dert werden.“ 

Warſchau, den 13. Juni 1930. 

f Walery Slawek, 

` Miniſterpräſident 


Mut ponije 
Birtihaftsverhandhingen. 


Fortſetzungsantrag bevorſtehend. 


Warſchau. 14. Juni. Wie „Erpveß Poranny“ erklärt, 
wird die polniſche Regierung bereits in den nächſten Tamas 


den Vorſchlag machen, die deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 


werhandlungen zu erneuern. Es foll bei dieſen Unterhand- 
lungen vor allem die Lage beſprochen werden, wie ſie durch 
die deutſchen Agrarzollerhöhungen geſchaffen worden iſt. 


Eine entſprechende Note ſoll demnächſt dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Warſchau, Rauſcher, übergeben werden. Der 
(Vorſchlag der polniſchen Regierung, ſo bemerkt das Blatt, 
wird auf das Protokoll der Genfer Konvention über den 


GSollfrieden, geſtütt ſein. 


Der Vizepräſident des Sozialen Klubs Dr. Bogdani 
[dankte vor allem dem Außenminiſter Zaleſki für fein Gr- 
ſcheinen, wobei er betonte, daß der Herr Miniſter während 
i feines erſten Aufenthaltes in Krakau ſeine erſte Rede hal⸗ 
i ten werde, in der er Gelgenhit haben werde, die Frage des 

Paneuropaprojektes Briands zu beſprechen. Im weiteren 
Verlaufe ſeiner Rede wies Dr. Bogdani auf den allgemei⸗ 
nen Wunſch nach Frieden in der Welt hin, welcher Wunſch 
insbeſonders mach Dem letzten Kriege bei allen Völkern Eu- 
ropas einen noch verſtärkten Widerhall gefunden hat. So⸗ 
dann ergriff lebhaft begrüßt von den Anweſenden, das 
Wort Außenmimiſter Galej ti: 

„Es liegt nicht in meiner Abſicht“, — begann der Mi⸗ 
niſter Zaleski, „über die Tragweite des Projektes, daß der 
franzöſiſche Außenminiſter 26 Staaten übermittelt hat mei- 
ne Meinung auszuſprechen. Es iſt auch nicht meine Abſicht 
über den Wert des Projektes zu ſprechen, es zu kritiſieren, 

oder feme Vorzüge hervorzuheben. 

Jit tiefes Projekt Briands tatſächlich realiſierbar? 
Wenn ich wur dieſe Frage antworten sollte, müßte ich erflä- 
ren, daß das Inkrafttreten des paneuropäiſchen Projektes 
von der Art ſeiner Realiſierung abhängt. 

Im weiteren Verlaufe femer Rede betonte Miniſter 
Zaleſki, daß die Idee und die Grundlagen des Projekts dem 
allgemeinen Beſtreben dder Menſchheit nach Ruhe und 
Wohlſtand entſprechen. Der Wunſch auf Erhaltung des Frie⸗ 
dens wird in den Nationen immer lebhafter. Je allgemeiner 
die Grundlagen dieſer Denkungsart werden, deſto näher üt 
das Projekt Briands ſeiner Verwirklichung. 

Dann beſprach Miniſter Zaleſki die Schwierigkeiten, die 
idh dem ins Lebenrufen des paneuropäiſchen es ent⸗ 


gegenſtellen. „Die erſte Schwierigkeit“, ſagte der Miniſter, 
„iſt die allzu vaſche Realiſation. Mit Schrecken fehe ich das 
Zaun des 11. Juli als Datum, an dem die Staaten die 


Antwort erteilen ſollen, jowie auch das Datum September, 
wo in Genf die pancuropäiſche Konfere nz ſtattfindet. Ich 
wäre dafür, daß dieſe Daten um ein Jahr verſchoben wer⸗ 
den. Ich erinnere mich ſelbſt, wieviel Konferenzen kein Re⸗ 
juttat hervorgebracht haben, weil man zu raſch an die Erle- 
digung der se en Fragen geſchvitten ijt. 

Das zweite Hindernis iſt, das deutliche Beſtreben einiger 
Staaten, auf dem europäiſchen Kontinente eine wirtſchaftli⸗ 
che Hegemonie zu erlangen. Dieſe Beſtrebungen der Unter⸗ 
werfung von wirtſchaftlich ſchwächeren Staaten unter die Ue- 
(bermacht ſtärkerer Staaten untergraben das Weſen des Pro⸗ 
(jektes ſelbſt. Die politiſche Verſtändigung Europas ift nur 
möglich auf Grund wiſſenſchaftlicher Gerechtigkeit und eines 
gewiſſen Grundſatzes der gleichmäßigen Verteilung von Ge⸗ 
winnen und Verluſten. Intereſſen und Bedürfniſſe aller Na⸗ 
tionen müſſen gleichmäßig berückſichtigt werden. Die Union 
wird entweder gerecht ſein, oder überhaupt nicht zuſtande 
kommen. 

Das dritte Riff, an dem das Schiff zerſchellen kann, be⸗ 
vor es zum europäiſchen Feſtland gelangt, ſind die Tenden⸗ 
zen zur Ausnützung der Ideen für rein egoiſtiſche Zwecke. 
Zahlreiche Preſſeinunziationen und die Erklärungen einzel⸗ 
ner Staatsmänner ſtellten als Bedingung die ä der 
Verträge. Eine ſolche Stellung der Frage wäre eine Torpe⸗ 
dierung des Gedankens. Alle Verſuche einer Reviſion der 
Verträge iſt gleichbedeutend mit der Vorbereitung neuer Er⸗ 
ſchütterungen, neuer Kataſtrophen und iſt ein irrſinniges 
oder leichtſinniges Zugrunderichten der künftigen Idee der 
paneuropäiſchen Verſtändigung. 

Ein ſo hervorragender Staatsmann wie Briand kennt 
ſicher die Schwierigkeiten, die fid) der Verſtändigung entgegen⸗ 
ſtellen. Wenn er trotzdem ein ſolches Memorandum verfertigt 
hat, fo ijt das ein Beweis, daß er damit rechnet, daß fid 
die Schwierigkeiten werden leicht überwinden laſſen. 

„Wir Polen“, erklärte zum Schluß Miniſter Zaleski, 
„können in Uebereinſtimmung mit unſerer Tradition aufrich⸗ 
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tig und ehrlich an der Realiſierung dieſes Projektes arbeiten. 
Wir müſſen aber im vorhinein erklären, daß wenn dieſelbe 
zu unſerem Ungunſten benützt werden ſollte, ſo werden wir 
unſere Mithilfe verweigern. 

Als nächſter Redner ergriff Abg. Led nicki das Wort, 
der die Geſchichte der paneuropäiſchen Bewegung fkizzierte 
und dagegen Verwahrung einlegte, daß behauptet wird, daß 
dieſer Gedanke auf deutſche Initiative zurückzuführen ſei. 
Der einzige Staat, der zu der im Jahre 1926 durch den Gra⸗ 
fen Coudenhove⸗Calergi organiſierten erſten Konferenz einen 
Vertreter delegiert hat, war Fvankreich. 

Dann befaßte fih Abg. Lednicki mit der Stellungnahme 
des Miniſters Streſemann, der nur für die wirtſchaftliche Zu. 
ſammenarbeit der einzelnen Staaten ſich ausgeſprochen hat. 
Redner beſpricht ſodann die verſchiedenen Schwierigkeiten für 
die Realiſierung der paneuropäiſchen Idee. Der Standpunkt 
Polens iſt die Nichtzulaſſung einer Hegemonie irgend eines 
Staates und die Verteidigung des Beſitzſtandes. Zum Schluſſe 
bemerkte Lednicki, daß vor 200 Jahren König Stanislaus 
Leſzezynski mit einem Gedanken einer europäiſchen Verſtän⸗ 
digung hervorgetreten ſei. 

Die wirtſchaftliche Seite des paneuropäiſchen Projektes 
hat Prof. Dr. Krzyzanowſki in einem ausführlichen 
Berichte beſprochen und die Bor- und Nachteile, die aus dem 
entſtehen können, berührt. 

Als letzter ſprach noch Abg. Karkorſzka, als Prä⸗ 
ſtdent des internationalen Invalidenverbandes, der 5 Milz 
lionen Kriegsbeſchädigte zu Mitgliedern hat, und erklärte, daß 
die Invaliden jede Arbeit zur Feſtigung des Friedens unter⸗ 
ſtützen werden und daher auch die paneuropäiſche Idee ver- 
breiten werden. 


Die interngtionale Anleihe für das 
Ar beitsbeſchaffungsprogramm. 
Berlin, 13. Juni. Die Meldungen, die in der Preſſe 
über die internationale Anleihe für das deutſche Arbeitsbe⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


dritte Sihung des 


Am Freitag hat unter dem Vorſitz des Vizemarſchalls 
Roguſzezak die dritte Sitzung des ſchleſiſchen Sejms 
ſtattgefunden. 

Vor Eingang in die Tagesordnung hat der Vizemarſchall 
zur Kenntnis gebracht, daß die Regierungsbehörden die Ab⸗ 
ſetzung des Punktes 1 und 8 der Tagesordnung über die Be⸗ 
ſtätigung des ex poſt Budget für das Jahr 1929-30 ſowie die 
Vorlegung des Budgetproviſoriums von der Tagesordnung 
erſuchen. Dem Anſuchen wurde ſtattgegeben. 

Abg. Kendzior referierte üebr das organiſche 


| 


Statut 


Nr. 158 


Schlefiichen Seims. 


Gegenſtand der Beratungen einer interminiſteriellen Konfe⸗ 
renz. Nach Rückkehr des Projektes von der Regierung wird 
das. ſelbe unverzüglich dem ſchleſiſchen Sejm vorgelegt wer: 
den. 

Ein weiterer Antrag, welcher die Vorlegung eines Be⸗ 
richtes über die Ausführung des Budget für die Jahre 1926 
und 1929 verlangt, erklärte der Präſes der Kontrollkammer 
in Kattowitz, daß der Bericht für die Jahre 1923, 1924 und 
1925 ſowie die Ausführung des Budget für 19526 und 
1927.28 vor der Beendigung ſtehen und dem ſchleſiſchen Sejm 


der Wojewodſchaft. Im Namen des Wojewoden hat der Ab- vorgelegt werden. 


teilungsvorſtand Dworzanſki bekannt gegeben, daß die 


Arbeiten über das organiſche Statut der Wojewodſchaft Schle⸗ 
| fien vor der Beendigung ſtehen. Das Statut iſt augenblicklich 
| N 
| 
I 


Darauf wurde ein Antrag des Wojewodſchaftsvates zuß 
Kenntnis gebracht, welcher die Erhaltung der polniſchen O⸗ 
per in Kattowitz vorſieht. 


— — 


Dnllauds Paneuropadenlichrifl 


Spanien und Ungarn ſtimmen zu. 


h Paris, 14. Juni. Die Antwort der ſpaniſchen Regievung 
auf die Paneuropadenkſchrift des franzöſiſchen Außenmini⸗ 
| ſters kündigte geſtern der ſpaniſche Botſchafter in Paris dem 
franzöſiſchen Außenminiſter Briand an. Nach privaten Mel- 
dungen wivd die ſpaniſche Regievung eine zuſtimmende Ant- 
wort erteilen. 
Die ungariſche Regierung hat bereits vor einigen Ta⸗ 


l 


Í 

| 
î 

| Gejandten in Paris, 


halbamtlich bekanntgegeben. Sie hat den Vorbehalt Hinzu 
gefügt, daß der künftige Europavertrag nicht mißbraucht 
werden dürfe zur Aufrechterhaltung des durch die Friedens⸗ 
verträge geſchaffenen Zuſtandes. Die Antwort der belgiſchen 
ſchen Regierung an Briand ift geſtern von dem belgischen 


digt worden. 


wie bereits berichtet wurde, angekün ⸗ 
ſchaffungsprogramm veröffentlicht worden find, treffen, wie gen ihre Zustimmung zu der Paneuropadenkſchrift Brands tee 
wir von unterrichteter Seite Hören, in ihren weſentlichen 
Teilen zu. Die Verhandlungen ſind aber noch nicht beendet. 
Die Angaben über die Zinsfvage iſt noch nicht entſchieden. 


— — 


mäß als erfreulich, wodurch die Anleihe ein großzügiges 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm ermöglichen ſoll. 


Morddrohungen gegen den bayriſchen 


2 
In Berliner politiſchen Kreiſen betrachtet man es naturge⸗ 

H Ca 

i 


Jnnenminifter. 


———— 


Staatsminiſter Dr. Stützel, 
der das Uniformverbot in Bayern durchſetzte und damit we⸗ 
ſentlich zur Beruhigung der politiſchen Lage beitrug, empfin 
mehrere anonyme Drohbriefe von nationalſozialiſtiſcher Seite, 
in denen ihm ein baldiges Attentat auf feine Perfon ange- 
kündigt wird. 


Grandi in Budapeſt. 

Budapeft, 14. Juni. Der italieniſche Außenminiſter 
Grandi ift geſtern aben in der ungariſchen Hauptſtadt einge- 
troffen. Er hatte eine Beſprechung mit dem ungariſchen Mi⸗ 
miſterpräſidenten Graf Bethlen und dem ungariſchen 
Außenminiſter Walko. 


Streikan kündigung in Jerufalem. 

London, 14. Juni. In Jeruſalem ift ein allgemeiner 
Streik der Araber für morgen angekündigt. Der Streik jo 
einen Proteſt darſtellen gegen die für Dienstag angeſetzten 
Vollſtreckungen der Todesurteile an drei Arabern, die an 
den Unruhen im letzten Jahre teilgenommen hatten. 


Bauernkundgebungen in Spanien. 

Madrid, 14. Juni. In der oſtſpaniſchen Hafenſtadt Va⸗ 
lencia kam es zu Bauernkundgebungen. Die Bauern demon- 
ſtrierten dagegen, daß die Regelung der Getreidefrage um 
einige T verſchoben worden ift. In dem Regierungsge⸗ 
bäuda in Valencia bam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
den demonſtrierenden Bauern und der Polizei. Es wurden 
5 Demonſtranten und 3 Polizeibeamte verletzt. 


Graf Bethlen in London. 
Budapeſt, 14. Juni. Der ungariſche Miniſterpräſident 
Graf Bethlen ift heute nach der engliſchen Hauptſtadt abge- 


reiſt. Gvaf Bethlen wird mehrere Tage in London bleiben. 


Zu ſeinen Ehren findet in der ungariſchen Geſandtſchaft 


in London am Montag ein Empfang ſtatt, an welchem der] fhe 


engliſche Miniſterpräſident Macdonald und der Außen⸗ 
miniſter Henderſon teilnehmen werden. Am Mittwoch 
wird Graf Bethlen vom engliſchen König empfangen wer⸗ 
den. 


Auf dem Weltpoſtkongreß im Mai und Juni vorigen 
Jahres in London wurden neue Weltpoſtvereins⸗Beſtim⸗ 
mungen angenommen, die am 1. Juli ds. J. in Kvaft tre 
ten. Im Vergleich mit den beſtehenden Beſtimmungen ent⸗ 
halten die neuen folgende wichtigeren Abändevungen: 

1. Für die Poſtaufträge find die Gebühren von 30 Gts. 
auf 25 Sent. ermäßigt werden. Die Vrezollungspoſtgebüh⸗ 
| ven von 50 Cent. enthalten künftig nicht mehr die Gebühr 
fur die Zuſtellung der Sendungen ins Haus. Dafür können 
zu 50 Cent. 


| 
| 
| 


beſondere Gebühren erhoben werden, die bis 
betragen dürfen. 

f 2. Es wird ein beſonderer Päckchendienſt eingeführt 
jedoch ijt er nicht für alle Länder obligatoriſch. Es wird be 
3 gegeben werden, welche Staaten ſich an demſelben be⸗ 
eiligen. 

; 3. Bei Fenſtevbriefumſchlägen dürfen durch das Fen- 
ſter nur Name und Anſchrift des Empfängers ſichtbar ſein. 
Die Anſchrift muß mit Tinte oder der Maſchine geſchrieben 


, 


ſein. Stift ift nicht zuläſſig. Die Anſchrift darf nicht durch 
Verſchebung des Inhalts verdeckt werden. i 

4. Durch Stempel erzeugte Schrift gilt nicht als 
Druck, iſt alſo nicht bei Sendungen gegen die Gebühr für 
Druckſachen zuläßig. Bei Druckſachen können hinzugeſetzt 
werden: eine Geſchäfts⸗ oder Buchungsnummer, die ſich auf 
die Sendung bezieht. Druckſachen werden nicht mehr von 
der Beförderung ausgeſchloſſen, weil ſie im Beſtimmungs⸗ 
land zollpflichtig ſind, jedoch muß der Zoll bezahlt werden. 

5. Die Verpackung von Flüſſigkeiten, Oelen und leicht 
ſchmelzenden Stoffen als Warenproben wird etwas erleich- 
pse Die Flaſchen uſw. können in einfache Behältniſſe aus 
Metall, fejtem Holz oder ſtarker Wellpappe verpackt werden, 
die mit Sägemehl, Baumwolle oder einem ſchwammigen 
Stoffe jo anzufüllen find, daß bei Bruch eines Fläſchchens 
die Flüſſigkeit aufgeſaugt wird. Die Deckel der Käſtchen 


Poſtverleht. 


internationalen 


„ 


müſſen ſo befeſtigt ſein, daß ſie nicht leicht abfallen. Für 
Warenproben aus einem Stück, wie Holz- oder Metallſtük⸗ 
ken, die unverpackt verſandt werden, fit vorgeſchrieben: die 
Anſchrift ift möglichſt auf dem Gegenstand ſelbſt anzubrin⸗ 
gen. Iſt dort kein Platz für Anſchrift, dienſtliche Vermerbe 
und Freimarken, ſo muß eine gehörige befeſtigte Fahne, vor⸗ 
zugsweiſe aus Pergament, verwendet werden. Dasſelbe gilt 
wenn Gefahr beſteht, daß der Gegenſtand beim Abſtempeln 
beſchädigt werden könnte. 

6. Die Antwortſcheine für das Ausland gelten künftig 
zeitlich und unbeſchränkt, brauchen alſo nicht mehr wie bis⸗ 
her innerhalb ſechs Monaten umgetauſcht zu werden. Dies 
gilt auch für alle vor dem 1. Juli 1930 gekauften Antwort⸗ 
ſcheine, deren ſochsmonatige Einlöſungsfriſt nicht mit dem 
30. Juni abgelaufen war. 

7. Telegraphiſche Anträge auf Anſchriftändevung be- 
dürfen keiner ſchriftlichen Beſtätigung mehr und werden da⸗ 
durch um die Gebühr für einen Einſchveibebrief billiger. 

8. Wertkäſtchen können bis zu 20 em. (bisher 10 cm.) 
breit ſein. Der Poſtpaketdienſt wird durch Zulaſſung von 
mehr als 10 bis zu 20 kg erweitert jedoch hängt es von den 
Ermeſſen eines jeden Landes ab, ob es Poſtpakete über 5 
oder 10 kg entgegennehmen will. Dringende Pakete werden 
etwas billiger, weil die Seegebühr en nicht mehr verdreifacht 
werden und ſie nur auf ausdrückliches Verlangen des Ab⸗ 
ſenders durch Eilboten zugeſtellt werden. Die Haftſumme 
für gewöhnliche Poitpatete in den neuen Gewichtsſtufen von 
mehr als 10 bis 15 kg beträgt 55 Franken, für ſolche im 
Gewicht von mehr als 15 bis 20 kg 70 Franken. Schadener⸗ 
ſatz wird nur moch dem Abſender, in keinem Falle mehr dem 
Empfänger geleiſtet. Für Pakete, die wegen falſcher Anga⸗ 
ben in den Zollinhaltserklärungen von der Zollbehörde be⸗ 
ſchlagnahmt worden find, wind kein Erſatz geleiſtet. 


Sondertagung des amerikanifchen 
Senates. | 

Zur Verabſchiedung der Flottenvereinbarungen. 
New York, 14. Juni. Der amerikaniſche Präſident Hoo- 
ver will den amerikaniſchen Senat zu einer Sondertagung 


Borah für die Reviſion der 
Friedensverträge. 
New Pork, 14. Juni. Für die Neviſion des Friedens- 
vertrages ſprach ſich der amerikaniſche Senator Borah, ge⸗ 
genüber einem ungariſchen Journaliſten aus. Bovah erklär⸗ 


einberufen zur Vevabſchiedung der Londoner Flottenver⸗ te unter anderem, er habe ſich immer zu der Auffaſſung be⸗ 
einbarungen. Nach den bisherigen Dispoſitionen des ame- kannt, daß in dem Friedensvertrage eine Gefahr für Gu- 
vikaniſchen Senates dürfte die jetzige Sitzungsperiode vor- ropa zu betrachten ſei. 

ausſichtlich am 21. Juni beendet werden. Es ſoll dann eine 
Sondertagung ſtattfinden, damit die e e ee 
möglichſt vor dem 4. Juli, dem amerikaniſchen Nationalfei⸗ $ 
eriog, "oerdojdiebei we e i: der indiſchen Bewegung. 

Die Beratungen des auswärtigen Ausſchuſſes des ame⸗ Kalkutta, 14. Juni. Das hieſige Sondergericht verhan⸗ 
rikaniſchen Senates über den Flottenvertrag ſind ſo gut wie delte heute gegen 26 Bengalen wegen Teilnahme an einer 
abgeſchloſſen. Der Bericht des Ausſchuſſes dürfte Anfang Verſchwörung ſowie wegen Herſtellung und Beſitzes von 
nächſter Woche dem Senat zugehen. Sprengſtoffen. Von den Angeklagten, die bereits im Febru⸗ 
i Präſident Hoover ſprach geſtern über das Londoner ar in Alipur wor Gericht geſtanden hatten, wurden zwei zu 
Flottenabkommen, nachdem am Vortage fid der amerikani- zehnjähriger Verbannung, fünf zu zehn Jahren ſchweren 
Außenminiſter für eine baldige Verabſchiedung der Glot- Keſters und elf zu Gefängnis von 3—5 Jahren verurteilt: 
ten vereinbarungen gegen das amerikaniſche Parlament ein⸗ Acht wurden freigeſprochen. Das Gericht in Scholapur ver- 
geſetzt hatte, Der Vertrag bringe Amerika die Flotten⸗ urteilte 82 Freiwillige des Allindiſchen Kongreſſes, die von 


‚Maffenverurteilungen von Anhängern 


gleichheit mit England. Die Gleichheit in Schlachtſchffen der Polizei verhaftet worden waren, zu ſofortigen Verban⸗ 


werde fogar ſofort erreicht, ſtatt erſt in zehn Jahren. nung und weitere 18 zu je 9 Monaten Zuchthaus. 


` 


Ich habe eine Bibliothek. Das heißt, ich 
hatte eine Bibliothek. Von jung an habe 
ich Bücher gekauft und Bücher geſchenkt be⸗ 
kommen. Aber jetzt ſind ſie weg. Leider 
nicht alle. 

Wenn man nämlich gar keine Bücher 
hätte, ſo wäre das wenigſtens originell, und 
jedenfalls keine Quelle des Aergers. Wenn 
aber in der Weimarer Goethe⸗Ausgabe der 
Band Fauſt! fehlt, in der Beuchot⸗Ausgabe 
von Voltaire das Philoſophiſche Dic- 
tionnaire, in der ſchönen Vorkriegsausgabe 
von Doſtojewski der „Idiot“, von Hamſun 
die „Myſterien“, von Fontane die „Kinder⸗ 
jahre“, wenn die Hebbel⸗Tagebücher, die jo 
wunderſchön in Wildleder gebunden waren, 


Grundſätze zu berufen, die ihnen das Bücher⸗ 


* 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Noch ſchlimmer ging es mir mit Schef⸗ 
fauers „Wenn ich Deutſcher wäre“. Er hatte 
es mir kurz vor ſeinem Tode mit guten 
Worten zugeeignet. Kürzlich fand ein un⸗ 
bekannter junger Mann das Buch im Ge⸗ 


verborgen verbieten. 

Zu dieſen Leuten gehöre ich nicht. Die 
Folgen davon ſind die ſchmerzlichen Lücken 
in meiner Bibliothek. Wo iſt Storms 
„Immenſee“, das mir mein Vater zum 
15. Geburtstag geſchenkt hat? Auf das Vor⸗ 
iat hatte er ein ſelbſtverfaßtes Gedicht 
geſchrieben, das mir damals wunderſchör 
erſchien. Wo iſt Burckhardts „Renaiſſance lehnen, find zwanzig vom Hundert ordent⸗ 
in Italien“, Dieſes Buch war mein erſtes liche Leute. Die weiteren achtzig vom Hun⸗ 
Honorar für Unterricht im Mittelhoch dert (diefe: Statiſtit ift genau jo falſch wie 
deutſchen. Ach, wie war ich ſtolz darauf! die meiſten Statiſtiken) ſind es nicht. Viele 
Und wie viele Quellen der Heiterkeit ſind von ihnen haben einfach kein Verhältnis 


es mir mit einigen roten Roſen, um mich 
den Fundort vergeſſen zu machen. 
Von den Menſchen, die Bücher ent⸗ 


mir verſchüttet. Wo ſind die Gedichte von zum eigenen Buch. Achtlos nehmen ſie es 
Friederike Kempner hingekommen, die fie weg, ſorglos geben fie es weiter. Geiſtige 


heimgemach eines Kaffeehauſes; er ſandte; 


zurückgibt. Er iſt ſo zu einer ſchönen 
Bibliothek gekommen, hat aber viel Mühe 
gehabt, da er die Bücher immerhin einzeln 
zuſammenborgen mußte Anders ein hoher 


mir als einem Landmädchen mit einer ſo Werte ſind ihnen keine Lebensnotwendig⸗ 
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nehmen?“ Bedächtig und ordnungsliebend 
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Raben, ‚nein zu lagen ode 
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verſchwunden find, fo geht einem das ans 


Herz. Der Frank Heller aber, den man für 


ſchlafloſe Nächte ſtehen hatte, iſt zu allererſt 
weggekommen. 5 
Was iſt mit meinen Büchern geſchehen? 


Meine Freunde, berühmte und unberühmte, 


halten alle auf das ſiebente Gebot. Aber 
meine Bücher ſind doch fort. Auf verſchiedene 
Arten kommen ſie aus dem Haus. Entweder 
find fie eines Tages ſpurlos verſchwunden. 
Oder es kommt einer und fragt in fliegen⸗ 


der Eile: „Du, darf ich mir die Geſchichte 


von Georg Trakl auf die Elektriſche mit⸗ 


kommt ein anderer: „Bitte, trag in dein 


Vormerkbüchlein ein, daß du mir Bernhard mein 


Shaw „Sozialismus für Frauen“ für vier⸗ 
zehn Tage geborgt haſt.“ Es gibt noch viele 
Arten, einem Bücher auszuführen. Aber auf 
alle Arten kommen ſie nie wieder. 

Der Büchereigentümer kann nichts dafür. 
Es verſteht ſich ja von ſelbſt, daß man 
Bücher verborgt. Das befiehlt der Gemein⸗ 
ſchaftsſinn. Wenn ſchon nicht alle mate⸗ 
riellen Dinge allen gemeinſam gehören 
können, müſſen es wenigſtens die geiſtigen. 

er eine Freund ſagt: „Ich habe, wie du 
weißt, nur wenig Geld und kann mir nicht 
viele Bücher kaufen. Leih mir das Buch, 
damit ich ſehe, ob die Anſchaffung ſich 
lohnt.“ Der andere: „Da ich mir gar keine 
Bücher kaufen kann, ſo iſt deine Bibliothek 
einfach die meine.“ Der dritte: „Jetzt in 
der Nacht, kann ich mir das Buch nicht 

4 


kaufen. Ich es aber durchaus noch 
deute Tejen.“ gibt nur ſehr wenige 
decem die in dieſen Fällen den Mut 
n 2 


Ionen Widmung 1 hatte: „Sogar! 
chon auf dem Lande 

Kuh gedenkt man meiner Muſe; was jagt: 
ihr Neider hu?“ Und wo ſoll ich nun Wede⸗ 
kinds „Roja“ ſuchen; ein Trauerſpiel, deſſen 
Held ein Einjährig⸗Freiwilliger, namens 
Oskar Weiß, im erſten Akt lebe i 
zweiten, dritten und vierten Akt ausdrück⸗ 
lich als „Geiſt des Oskar Weiß“ auftrat. Es 
ſchloß mit den Worten: „Noch nie ward 


ſolche Greueltat erhört in Währing Wein⸗ eine Zigarette 
ſſen Kübel voll Lach⸗ è 

icht zurückgeben, heißt ja nichts anderes. 
Ex 


haus“, und wir vergo 
tränen. Alles iſt weg. 


| 


Aus den verſchiedenſten Quellen fließt 
Schmerz um die entſchwundenen 
Bücher. Ich traure um jene, die ich zu leſen 
verjäumt habe, um manche, die ich allzu 
flüchtig las, um ſolche, denen ich durch An⸗ 
regung und Freude zu bleibendem Danke 
verpflichtet bin, um alle, an die ſich irgend⸗ 
eine Erinnerung knüpft. Und wie viele von 
ihnen ſind auch materiell unerſetzlich! Erſt⸗ 
drucke waren dabei, Bücher, die nun für 
immer vergriffen ſind, ſorgſam behütete 
Jahrgänge verſchollener Zeitſchriften. Aber 
das ſchlimmſte bleiben doch die in der 
Jugendzeit unter Entbehrung angeſchafften 
Geſamtausgaben, denen jetzt ein Einzelband 
fehlt. Wie ein ausgebrochener Zahn. 

Merkwürdigerweiſe waltet über Büchern, 
die einem von den Verfaſſern ſelbſt, mit 
Widmungen verſehen, geſchenkt wurden, ein 
ganz beſonderer Unſtern. Je berühmter der 
Name des Autors, und je intimer die Wid⸗ 
mung, deſto ſicherer geraten ſie in Verluſt. 
Letzthin wurde mir eine ſchwere Zahn⸗ 
operation durch ein kleines Erlebnis im 
Wartezimmer des Zahnarztes verſüßt. Ich 
fand dort auf dem Tiſch zwiſchen einem 
muffig riechenden Jahrgang der „Meggen⸗ 
dorfer“ und einer abgegriffenen Anpreiſung 
von Nauheim ein ſchönes langvermißtes 
Buch wieder, mir teuer durch eine zärtliche 
eigenhändige Zuneigung des Verfaſſers. 
„Wo haben Sie das Buch her?“ fragte ich 
die Aſſiſtentin. „Ein dicker, älterer Herr 
hat es einmal hier vergeſſen.“ Sie nannte 
einen mir unbekannten Namen. 


lebend, in wichtig. 
micht das ihre ift, keine Blume aus der Vaſe 


auch lieſt. N 
Vielfach find es auch materielle Gründe, 
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keit. Bei ihrem Mangel an Phantaſie 


eim Miſt und bei der können fie nicht begreifen, wie ſehr fie den Fa 


Bücherfreund berauben. Es iſt vielleicht 


dein Zufall, daß ſelten arme Leute Bücher⸗ 


marder find. Menſchen, denen Geldbeſitz 


wichtig iſt, ſcheint manchmal Buchbeſitz nicht 


Menſchen, die in einem Hauſe, das 


nehmen, um ſie ſich ins Knopfloch zu ſtecken, 
nicht einen Bonbon vom Tablett und nicht 
aus der Schachtel, ohne 
arum gebeten zu ſein, Bücher ſtehlen ſie 
och. Denn ein Buch zwanzig Jahre lang 


Häufig erfolgt Entlehnung eines Buches 
aus einer Art von Aſſimilationstendenz an 
den Beſitzer. Wo hat nur der Kerl ſeine 
Ueberlegenheit her? denkt man. Natürlich 
aus ſeinen Büchern. Man borgt ſich deshalb 
das Buch, von dem er gerade ſpricht, aber 
das heißt noch durchaus nicht, daß man es- 


aus denen Bücher nicht zurückgegeben 


werden. Das befleckte und zerriſſene Buch 


kommt nie zurück. Auch weiß man nicht 
mehr recht, wem das Vuch gehört. Oder man 
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ſteht verzweifelt vor der Aufgabe, es ein: 
zupacken und zu adreſſieren. Man hat 
keinen Boten zum Schicken. Es perſönlich 
zurückzubringen, fällt einem nicht ein. Denn 
derſelbe „Zauberberg“, den man vor drei 
Jahren in der Aktenmappe befördert hat, 
geht jetzt in die gleiche Mappe nicht mehr 
hinein. Iſt die Mappe kleiner geworden? 
Der „Zauberberg“ dicker? Nein, nur war 
damals die Freude, das Buch zu leſen, mit 
eingepackt, und die war zart, während die 
Unluſt, es zurückzugeben, weſentlich kom⸗ 
pakter iſt. 


Außer geſchloſſenen Bücherſchränken gibt 
es keine Hilfe gegen dieſes ſoziale Uebel. 
Ein Exlibris? Da lebt in Deutſchland ein 
Mann, der ſammelt Exlibris, indem er ein⸗ 
fach die damit verſehenen Bücher nicht 


Die Mllenchönste. 


Von Richard Groener (Den Haag). 


Sie haben jetzt auch in Holland eine Schön⸗ 
heitskönigin gewählt, eine „Miß Nederlande“, 
das ſcheint jetzt fo überall Brauch zu ſein. Und 
ſie ſchrieben vorher die genauen Bedingungen 
aus: die Bewerberin darf nicht über 25 Jahre 
alt, nicht verheiratet, nicht Mutter fein — — 

Fragte man ſie, warum ſie das täten, gaben 
ſie zur Antwort: es iſt nur der Form halber. 

Dann ging die Wahl vorbei. Jungfräulein 
Kuſter aus dem Haag errang die Palme des 
Sieges. Jedermann war damit zufrieden. Sie 
at wahrhaftig unerhört ſchön. Und fie iſt eine 
echte Holländerin. 


e 
Die Wahl ift für ungültig erklärt worden. 
Warum? 
Jungfräulein Kuster hat gemogelt. Sie ift 


lich gars auf- Lein Junafräulein. Sie ijt wohlbeſtallte Gattin 


eines ehrſamen Bürgers. Mutter eines ſtram⸗ 
men Jungen. Dreißig Jahre alt! 

Das entſpricht nicht den Richtlinien, die „fie“ 
aufgeſtellt hatten — der Form halber. 

Den Titel erhielt nun die zweite Siegerin. 
Sie ift klein, zierlich, dunkel. Ganz und gar 
nicht Holländerin. Aber fie entſprach — den 
Richtlinien. 

Ich beſuchte Frau Kuſter. 
Tränen zu finden. Sah ein ſtrah 
„Ich wollte nur beweiſen, daß 
bin, trotz meiner 30 Jahre, meines Gatten, 
meines Jungen. Vin ich die Schönſte, oder bin 
ich nicht die Schönſte?“ 8 

„Sie find die Allerſchönſte!“ ſagte ich mit 
dem ſicheren Gefühl, Millionen hinter mir zu 
haben, die gleicher Meinung ſind. 

Nun aljol Mehr wollte ich nicht willen!“ 


Glaubte ſie in 
lendes Lächeln: 
ich die Schönſte 


Beamter in X, der bei Eintritt in ſein 

jetziges Amt die geſamte Bibliothek aus 
ſeiner früheren Stellung in feinen Privat 
ſalon verpflanzte. Aber was iſt das gegen 
den berühmten alten Gelehrten, der kürzlich 
ſeinen Erben eine koſtbare Bibliothek 
hinterließ, in der ſich Bücher befanden, die 
er durch Entlehnen aus einer National- 
bibliothek erworben hatte. 


Daß dieſe Art von Seelenſchlamperei 
nicht neu iſt, kann man an einer Geſchichte 
aus der Wiener Biedermeierzeit erkennen. 
Wenn Freunde des alten Luſtſpieldichters 
Bauernfeld ein ihm geliehenes Buch zurück⸗ 
verlangten, ſo ſagte er: „Mein Gott, wie 
kann ich wiſſen, wer dein Buch hat! Nimm 
dir einfach eines aus meiner Bibliothek.“ 
Einmal befolgte ein Freund den Rat, und 

er dan das Buch zu Hauſe aufmachte, 

nd darin in wunderſchön verſchnörkelter 
Handſchriſt: „Joſeph Hellmesberger widmet 
dieſes köſtliche Geiſtesprodukt ſeinem trauten 
Freunde Dr. Joſef Weißel.“ 


In Stunden der Auflehnung fühlt man 
ſich verſucht, dem alten Herrn recht zu geben, 


den ich einmal in einem Pariſer Buchladen 


habe ausrufen hören: Celui qui emprunte 
des livres, est un criminel; celui qui les 
prete, un idiot.“ Nein, doch nicht. Die Ent- 
lehner ſind keine Verbrecher. Sie ſtehen 
unter einem kosmiſchen Geſetz. Augenſchein⸗ 
lich richtet das Buch an den Beſchauer die 
ſtumme Aufforderung: Nimm mich mit! Der 
darin wirkende Autor verlangt nach Beach⸗ 


tung. Schon zu lange hat keiner von ihm 


Kenntnis genommen. Jeder, der Bücher 
nimmt, vergißt, verliert, unter die Leute 
bringt, hat die Funktion eines Windſtoßes, 
der Samen weiterträgt, damit irgendwo 
eine neue Pflanze Wurzel faſſe. 

„Aber das ift kein Troſt für den Verluſt⸗ 
träger, der den ſchweigenden Umgang mit 
den höchſten Geiſtern mit Recht liebt. Denn 
dieje Großen find wirklich ſehr lieb und taft- 
voll. Macaulay ſagt von ihnen: „Plato iſt 
nie ſchlecht gelaunt, Cervantes iſt nie frech, 
Demoſthenes kommt nie zu ungelegener 
Zeit. Dante hat nicht die Gewohnheit, zu 
lange zu bleiben.“ 

Wer einem ſolche Beziehungen raubt, hat 
ein großes Unrecht begangen. Wie friedlich 
ſtehen die Bücher an den Wänden! Wie 
tröſtlich ift manchmal ein Satz, abſichtlich 
aufgeſucht oder zufällig aufgeſchlagen. Schon 
der Anblick eines Buchdeckels kann beruhi⸗ 
gend wirken. Da ſchleppt man einem das 
Buch fort, und es ift aus dem Leben ge 
ſchwunden. Manchmal verſpürt man noch 
eine Leere. Allmählich ſchwindet auch 
dieſe, dann erſt iſt das Buch ganz weg. Man 
iſt sener geworden und weiß es nicht 


einmal. 
Allo bitte: Wer hat meine Bücher . 
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Staatsgymnafium mit, deutſcher 
Unterrichtsſprache in Bielitz 

Die Privatiſtenprüfungen über das Schuljahr 1929-30 
beginnen am 16. Juni früh 8 Uhr mit der ſchriftlichen Prü⸗ 
fung. 

Die Privatiſten haben ſich vorher in der Kanzlei anzu⸗ 
melden. 

Die Aufnahmsprüfungen in die 1. Klaſſe beginnen am 
30. Juni vormittags 10 Uhr mit der ſchviftlichen Prüfung. 

Die Aufnahmsprüfungen in höhere Klaſſen finden am 
26., 27., 28. und 30. Juni 1930 ſtatt. Nur ausnahmsweiſe 
und gegen Vorweiſung eines Kvankheitszeugniſſes find Prii- 
fungen nach den Ferien möglich. 

Die Einſchreibungen bezw. Anmeldungen zu dieſen 
Prüfungen werden während des Monates Juni in der Di⸗ 
rektionskanzlei in den Amtsſtunden entgegengenommen. 

Vorzulegen ſind: 1. der Tauf⸗ bezw. Geburtsſchein, 2. 
das letzte Schulzeugnis, 3. das Impfzeugnis, 4. Heimatſchein, 
5. zwei vollſtändig ausgefüllte und von den Eltern oder 
Vormündern unterfertigte Standesblätter, die beim Schul⸗ 
diener im erſten Stocke erhältich ſind (a 10 Groſchen). 

Bei der Aufnahme in die erſte Klaſſe wird gefordert: 

a) Kenntnis der grundlegenden Glaubenswahrheiten 

und Gebete, 

b) Fertigkeit im Leſen und im fehlerfreien Schreiben 
der lateiniſchen und deutſchen Schrift. Kenntnis der Regeln 
der Rechtſchreibung und wichtige Anwendung dieſer Regeln 
beim Diktandoſchreiben. 

e) in der polniſchen Sprache, fließendes Leſen, richtiges 
Schreiben eines kurzen Diktats. 

d) Uebung in den vier Grundrechnungsarten in ganzen 
Zahlen. 

Die Wiederholung der Aufnahmsprüfung, ſei es an der⸗ 
ſelben oder einer anderen Anſtalt, ift unzuläſſig. 


Schleſiſches evangeliſches Schweſternhaus. (Jahresfeſt). 
Am Sonntag, den 15. Juni l. J. begeht er iu Dia: 
koniſſenhaus aus Anlaß der Wiederkehr des Gründungstages 
vor 38 Jahren ſein Jahresfeſt mit einem Feſtgottesdienſt in 
der evangeliſchen Kirche in Bielitz. Die Feier beginnt pünkt⸗ 
lich um 10 Uhr vormittags. Die Feſtpredigt wird Univerſitäts⸗ 


profeſſor Or. Guſtav Eng aus Wien halten. Ihr geht die 


Einſegnung der neun neuzuverpflichtenden Schweſtern durch 
den Vorſtand des Schweſternhauſes voraus. Es ergeht an alle 
Glaubensgenoſſen in Stadt und Land und an alle Freunde 
unſeres Schweſternhauſes die herzliche Einladung zu dieſem 
Jahresfeſt. 


Die Mülleimer müſſen vom Hauseigentümer ſelbſt be- 
zahlt werden. Anfragen aus Mieterkreiſen in Angelegen⸗ 


heit der für jede Realität benötigten Blecheimer und deren 
Bezahlung’ werden uns vom Stadtmagiſtrat folgenderma⸗ 
ßen beantwortet: Der Gemeinderat der Stad Bielitz hat in 
der Sitzung am 17. April 1929 die ſtaubfreie Müllabfuhr 
im Stadtgebiet Bielitz mit dem 1. Juli 1929 eingeführt. 
Der Paragraph 6 der Vorſchriften der ſtaubfveien Müllab⸗ 
fuhr verpflichtet den Realitätenbeſitzer zum Kauf der Blech⸗ 
eimer. Nach Bezahlung der letzten Rate gehen die Blechei⸗ 
mer in das Eigentum des Realitätenbeſitzers über. Aus die⸗ 
jent Abſatz geht deutlich hervor, daß die Blecheimer einen 
Beſtandteil des Hauſes bilden und die Mietparteien zur 
Anſchaffung der Blecheimer mit keinem Beitvag hevangezo- 
gen werden dürfen. 


fattowitz. 


vermißt. 
Am 11. ds. um 6 Uhr früh, entfernte ſich die 20 Jahre 
alte Angela Nieſporne, zuletzt wohnhaft in Zalenzer Halde, 


vom Elternhauſe. Perſonenbeſchreibung: Größe 165 em Ben- | 


timeter, rundes Geſicht, geſunde Geſichtsfarbe, Haare blond, 


s: wurde der Brand lokaliſiert. Die Bvandurſache ift 
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dſchaft Schleſien. 


Bubikopf. Bekleidet war ſie mit einem blauen Kleid ohne 
Mantel. Mitteilungen über den Aufenthalt der Vermißten 


find an das nächſte Polizeikommando zu richten. 


Von der Stadtkaſſa. Die Stadtkaſſe in Kattowitz erhielt 
von der Penſionsverſicherungsanſtalt in Königshütte ein 
Depot in Höhe von 2,000.000 Zloty. Das Depot iſt gegen 
einen Kündigungstermin hinterlegt worden. 

Auf friſcher Tat erfaßt. Der 28-jährige Maurer Emanuel 
Kozäk aus Königshütte verſuchte aus dem Schnittwarenge⸗ 

ſchäft Ernſt Slowik in Kattowitz eine Kiſte mit Zwirn im 
Werte von 1000 Zloty zu ſtehlen. Kozik wurde dabei gefaßt 
und der Polizei übergeben. 

Verſuchter Selbſtmord. Infolge Familienzwiſtigkeiten 

verſuchte ſich die 42 Jahre alte Ehefrau des Hüttenarbeiters 
Sikowſki durch Leuchtgas zu vergiften. Der Vorfall wurde von 
den Mitbewohnern des Hauſes bemerkt. Die Lebensmüde 
wurde in bewußtloſem Zuſtande in das Krankenhaus einge⸗ 
liefert. 

N Der 14-jährige Pflegeknabe Alexander Oſiuſz⸗ 
nik der Familie Bielnik in Siemianowitz, ul. Polna 14, hat 
ſich am 16. Mai vom Haufe entfernt. Er iſt bis zur Zeit nicht 
zurückgekehrt. Der Knabe iſt etwa 150 em groß, Haare blond, 
Augen blau. Er war mit einem blauen Anzug bekleidet, 
grauen Hut ohne Schuhe. Mitteilungen, die zur Feſtſtellung 
des Aufenthaltsortes dienen können, ſind an das nächſte Po⸗ 
lizeipoſtenkommando zu richten. 

Veruntreuung. Der Leiter der Firma „Fotochemi“ Abra⸗ 
ham Scharf in Kattowitz erſtattete die Anzeige, daß ihm der 
24 Jahre alte Bote Maximilian Le fg einen Betrag von 50% 
Zloty veruntreut hat. Leſz iſt geflüchtet. 

Unglücksfall. Der Motorradfahrer Kazimierz Gunder⸗ 
mann ſtürzte beim Ausweichen eines Fuhrwerkes vom Mo⸗ 
torvad. Er erlitt erhebliche Verletzungen am rechten Bein und 
wurde von der Rettungsſtation in das ſtädtiſche Krankenhaus 
in Kattowitz eingeliefert. Die Schuld an dem Unfall trifft 
den Geſchädigten ſelbſt u. zw. infolge ſchnellen Fahrens. 

Autounfälle. Auf der ul. Hutnicza in Rozdzin wurde 

‚von dem Laſtenauto Sl. 10636 das einſpännige Fuhrwerk 
des Fleiſchers Friedrich Zingler angefahren. Bei dem Fuhr⸗ 
werk wurde die Deichjel gebrochen. Das Pferd erlitt Ver- 
letzungen. Den Unfall verſchuldete der Chauffeur. — Auf der 
Chauſſee zwiſchen Lagewnik und Brzezina wurde von einem 
Perſonenauto der Radfahrer Stefan Trzenſioch überfahren. 
Der Radfahrer erlitt erhebliche Verletzungen. Er wurde im 
das Krankenhaus in Königshütte eingeliefert. Der Autolen⸗ 
ker iſt nach dem Unfall davongefahren, ohne ſich um den Ver⸗ 
letzten zu kümmern. 

Schadenfeuer. In der Realität Auguſtin Kuemierz, in 
Kochlowitz, entſtſtand ein Brand. Das Dach des Hauſes und 
die anliegende Scheune wurden von den Flammen vernichtet. 
Der Brandſchaden beträgt etwa 4000 Zloty. Nach einſtündiger 


im Funkenauswurf des Schornſteines des Hauſes zu ſuchen. 

Körperverletzung. Der geiſtesſchwache 34+ ve alte 
Czyſz hat der achtjährigen Margarete Janoſzka mit einem 
Stock ohne jegliche Urſache erhebliche Verletzungen am Kopf 
und Rücken beigebracht. Erft ein Kutſcher eines vorbeifah⸗ 


renden Fuhrwerkes hat das Mädchen vor weiteren Mißhand⸗ 


lungen geſchützt. Das Kind mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen. Czyſz wurde verhaftet. 

Diebſtahl. Durch ein offenes Fenſter ſind Diebe in die 
Molkerei des Nikodem Szyſka in Kattowitz eingedrungen. Die 


Bei dieſer Aktion wurden die Diebe wahrſcheinlich 
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dem Kania der rechte Avm gebrochen, ſodaß evin das Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert werden mußte. Die Täter wurden ver⸗ 
haftet. 3 

Diebſtahlschronik. Mittels Nachſchlüſſel find in die 
Wohnung des F. Hanke auf der ul. Pocztowa drei Diebe 
eingedrungen. Die Diebe haben ſämtliche Schubladen und 
Schränke geöfnet und den Inhalt auf den Boden geworfen. 
ver- 
ſcheucht, da fie michts mitgenommen haben. Die Wohnung 
des Clemens Zawiſcha auf der ul. Chrobrego 20 haben 
‚gleichfalls Diebe einen Beſuch abgeſtattet. Sie haben 173 zl. 
Bargeld und zwei Damenkleider im Werte von 200 Zloty 
geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede Spur. — Ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde in der Wohnung des Zygmund 
Weinraub auf der ul. Wolnosci 8 verübt. In dieſem Falle 
haben die Diebe eine goldene Uhr, Marke „Anker“ im Wer- 
te von 600 Zloty und eine goldene Kette im Werte von 180 
Zloty ſowie eine größere Menge won Hervengarderobe ge- 
ſtohlen. Durch die polizeilichen Erhebungen wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß ſämtliche 3 Diebſtähle von ein und denſelben Tä- 
tern ausgeführt wurden. - 


\ 


— 


Für Lüftung und hühlung 


der Räume in den heissen Tagen Tisch- und Wand- 
ventilatoren, feststehend und ofzilierend zum Preise 
von Zl. 108 — 340 in grosser Auswahl im Ver- 
kaufsraum der 


Elekfrowmia Bielsko - Biata 
Spółka Akcyjna 
Bielsko, Batorego 13a. 
Telefon 1278 u. 1696 Geöffnet 8—12 u. 2—6 


cublinitz. | | 

Brände, Die Stallung des Beſitzers Johann Swiatle ir 
Koſchmieder wurde durch einen Brand vernichtet, wobei ein 
Schaden von 1400 Zloty entſtanden iſt, welcher durch Ver⸗ 
ſichevung gedeckt ift. — Infolge eines Brandes wurde das 
Dach der Scheune des Beſitzers Ludwig Jendrzejezyk in Li⸗ 
ſolic vernichtet. Der Brandſchaden beträgt etwa 400 Zloty. 
Die Brandurſache ift in beiden Fällen nicht bekannt. — Der 
Dachſtuhl des Wohnhauſes des Karl Koloch in Lublinitz wur⸗ 
de durch einen Brand teilweiſe vernichtet. Dem Beſitzer ent⸗ 
ſtand ein Schaden von 12 000 Zloty. Das Brandobjekt war 
nicht verſichert. 

Körperverletzung. Infolge perſönlicher Auseinanderſe⸗ 
tzungen entſtand zwiſchen Albert Kowalſki aus Alexan⸗ 
drow und den Dominiumabeitern Karl Pleſzez, Georg 
Zubek und Auguſtin Pilawſki eine Schlägerei, Kowal- 
ski zog in der Notwehr ein Taſchenweſſer und verwundete 
alle drei Angreifer, davon Pilarski ſchwer. Die Verletzten 
wurden in das Krankenhaus und Kowalski in das Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. 

Ein jugendlicher Fahrraddieb. Der Gertrud Jochim aus 
Bagno wurde ein Damenfahrrad, Marke „Precioſa“ Nr. 
961 810 im Werte von 200 Zloty geſtohlen. Der Dieb iſt der 
13jährige Heinrich Chruſzez aus Koſchentin. Das Fahrrad 


„Diebe haben 8 Tiſchtücher, 15 Servietten, 15 Handtücher, 18 wurde der Geſchädigten zurückgegeben. 


kleine Alpaccalöffel und eine Aktentaſche geſtohlen. 
ſtönigshütte. 


myslowitz 
Im Stadion ertrunken. Im Stadion in Slupna ertrank 


| Bei einer Schlägerei den Arm gebrochen. Auf der ul. während des Badens der Schloſſerlehrling Franz Zajone 
3.90 Maja in Königshüte entſtand infolge perſönlicher wohnhaft in Weſola. Der Badewärter des Stadions hat den 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Viktor Kania und Karol Zajone aus dem Waſſer gezogen. Die angeſtellten Wiederbe⸗ 
Langer, Martin Pietruſzka und Rudolf Wen⸗ lebungsverſuche waren von Erfolg gekrönt. Zajone wurde in 
gierfti eine Schlägerei. Während der Schlägerei wurde das ſtädtiſche Krankenhaus in Myslowitz eingeliefert. 


Arme Mutter. 


Von Hermann Weber. 


Ueber der einſamen Nordſee liegt ſtille Nacht. Nur hier 
und dort leuchtete ein Stern vom Firmament nieder und 
wirft einen blaſſen Schimmer auf die ruhende Waſſerfläche, 
in deren Mitte ſich die kleine, flutumſpülte Hallig erhebt. 


Die wenigen Bewohner dieſes Fleckchens Erde ſind ſchon 
zur Ruhe gegangen, nur aus dem Fenſter eines Häuschens 
dicht am Strande fällt noch ein heller Lichtſchein. Im Zimmer 
drinnen ſitzt eine grauhaarige Frau am Spinnrade; fie ift 
allein und ſcheint an Ruhe nicht zu denken, obgleich die 
Wanduhr ſchon die Mitternachtsſtunde verkündet hat. 

Durch die Finger der Frau gleitet unabläſſig der Faden, 
doch ihr Geiſt weilt nicht bei der Arbeit; an den Gatten 
denkt ſie, den eine Sturmnacht von ihr genommen, und an 
die Kinder, die in die Fremde gezogen ſind. 

Nur Niels, der jüngſte ihrer Söhne, iſt ihr geblieben. Er 
iſt ihr Leben, ihre Hoffnung. Und jedesmal, wenn er von 
der Seefahrt heimkehrt, iſt ihr Zimmer voll Sonnenſchein. 

Auf der Hamburger Bark „Helene“, die vor zwei Mona⸗ 
ten fortgeſegelt iſt, um eine Ladung Salpeter von der Weſt⸗ 
küſte Amerikas zu holen, dient Niels als Matroſe. Aber nicht 
wie ſonſt mit ſtiller Ruhe denkt Frau Ohlſen an ihren Sohn, 
denn ſie hat noch keinerlei Nachricht von ihm erhalten; und 
Lehrer Peters, der wöchentlich eine Zeitung bekommt, hat ihr 
erzählt, daß im Großen Ozean ſchwere Stürme herrſchen. 

Seit geſtern nun hat ſich die Sorge der alten Frau un⸗ 
abläſſig geſteigert. Sie fühlt deutlich, daß ein dunkler Schat⸗ 
ten über ihr ſchwebt, und weiß nicht, was ſie beginnen ſoll, 
um ihre Unruhe zu beſchwichtigen. o 

Jetzt zerreißt der Faden unter den zitternden Fingern 


der Frau und mit einem Schreckenslaut erhebt ſie ſich und gausſchwingen laffen; aber die Boote find fort, und an ein 
ſchaut umher. Aber im Zimmer ift nichts unverändert, die Beidrehen des Schiffes ift bei dieſem Sturm nicht zu denken ... 
Uhr tickt leiſe, nur die kleine Lampe ſcheint trübe zu bren- | Weit zurück, inmitten der wallenden Flut, taucht der 
nen und verlöſchen zu wollen. z über Bord geſtürzte Seemann wieder auf. 
An der Wand über dem Spinnwade hängt ein kleines Er iſt jung und ſtark und will ſich nicht verloren geben. 
Bild, das einen Jüngling in Seemannstracht darſtellt; dieſes Mit der Kraft der Verzweiflung hält er ſich an der Ober⸗ 
Bild nimmt Frau Ohlſen herab und drückt ihre Lippen dar- fläche; aber die durcheinander ſtürzenden Wogen ſind ſtärker 
au als er; fie erſtickten ſeine Hilferufe und nehmen die Kraft 
sau ſeinen Gliedern. 
Noch ringt und kämpft er mit dem erbarmungsloſen E⸗ 


Der Herrgott beſchütze dichl“ murmelte ſie leiſe. Aber 

die Not, die ihre Bruſt zuſammengepreßt, will doch nicht wei⸗ 

chen. lement, doch dann erſtarren feine Arme in der eifigen Flut. 

| Und plötzlich zuckt fie zuſammen; ſchlaff ſinken ihre Ar- Langſam fliegen fih feine eben noch in Todesangſt weitge⸗ 

me nieder, und dann ſteht ſie mit vorgeſtrecktem Kopfe und öffneten Augen. 

weitgeöffneten Augen — und horcht. Nun wird es ſeltſam ſtill in ſeiner Seele, ſo ſtill, als ob 
= er bei der Mutter im Zimmer ſäße und vor aller Not ge⸗ 


5 5 8 ſchützt fei. 
Ueber das ferne Meer hin vaſt ein Wirbelſturm. Vor ſich kongi p i 
fl 2 5 * 9 A 7 q d 
treibt er ein Sf mit geriflenen Gegeln und gebrodenen geh, nie dr ale ID delt and Nan ale Se 
e 5. 5 ſeine erſte Reiſe machte. Dann erblickt er die Heimat, die 
uf der Brücke an einem Tau fid feſtklammernd, ſteht raue, kleine Hallig; und er ſieht auch die Mutter wieder am 
der Kapitän und erteilt ſeine Befehle. Mit Todesmut arbei⸗ Stuande ſtehen und ihm entgegenwinken, wie immer, wenn 
ten die Matroſen, um dem Untergange zu entgehen. er von weiter Fahrt heimkehrt — aber ihre treuen Züge 
„Da brauft eine viefige Sturzſee über das Verdeck hin, find fo ſchmerzlich bewegt, und ihr Haar ift ganz weiß 
1 9 pa Ea 5 5 das Schiff fo tief Das plötzliche Gedenken an die Mutter gibt dem Ver- 
auf die Seite, daß es zu kentern droht. Zwar richtet es ſich ſinkenden inmal die n i | ‚ 
wieder auf, und das Waſſer ſtrömt durch die Speigatten, aber i Er fahl daß Fir Stube N der ſchwerſte 
gleicht e ee Schreckensruf: Kampf ſeiner wartet — und noch in letzter Qual und Not 
Z eg : ider allmächtigen Mutterliebe vertrauend, keuchte er über die 
Der Kapitän zuckt e und fährt empor, als ob toſende Flut kin: 1 . er 
er haſtig einen Befehl geben wolle; doch dann preßt er die „Mutter, hilf mir! — Mutter!” 
Lippen zuſammen. ; zi 
Er weiß ja nur zu gut, daß er dem Unglücklichen, den die In der Hütte am Strande iſt es ganz ſtill eworden⸗ j 
Wellen fortgeriſſen, keine Hilfe bringen kann. Wäre das Meer Das Licht iſt erloſchen, nur die Sterne Be es einen 
ruhig, jo würde er Rückdampf geben und ein Rettungsboot! blaffen Schimmer in den Raum. 
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Pleß 
Ein Rind verbrannt. 

Die ſechs Jahre alte Dudzik begab ſich auf das Feld 
in die Nähe eines Feuers. Daſelbſt gerieten ihre Kleider in 
Brand. Sie erlitt ſchwere Brandwunden, an denen ſie einige 
Stunden nach dem Vorkommnis geſtorben iſt. 

Selbſtmord. Die geiſtesſchwache, 35 Jahre alte Maria 
Mandecki hat ſich am 15. April ds. vom Elternhaus ent⸗ 
fernt. Die Nachforſchungen nach der Vermißten blieben ergeb⸗ 
nislos. Erſt am Donnerstag, den 12. d. M., wurde die Leiche 
der Mandecki im Brunnen der Realität Paul Spendel in 
Laziska⸗Gorne gefunden. Es beſteht der Verdacht, daß die 
Mendecki Selbſtmord werübte, da fie feit längerer Zeit fih mit 
dieſer Abſicht herumgetragen hat. 

Waldbrand. Im Walde in Emanuelsſegen entſtand ein 
Brand. Es wurden etwa ein halber Morgen Torfwieſe und 
einige Kiefernbäume vernichtet. Der Brandſchaden iſt gering. 
Der Brand iſt wahrſcheinlich durch einen fortgeworfenen Zi⸗ 
garettenſtummel entſtanden. 

Ein Wohnhaus durch Brand vernichtet. Das Wohnhaus 
des Klemens Delong in Golaw wurde durch einen Brand 
vollkommen vernichtet. Der Schaden beträgt etwa 8000 Zloty 
und iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Brandurſache iſt zur 
Zeit unbekannt. n pni 

Verhaftung. In der Zelulöſefabrik Czulow wurde wegen 
Einbruchsdiebſtahles Michael Kaon aus Schwientochlowitz 
verhaftet. Kacon hat im Schlafhaus in Schwientochlowitz die 
Schränke feiner Arbeitskollegen Thomas Podgorſki und Mar- 
jan Sifova gewaltſam geöffnet und daraus vier Anzüge, 2 
Paar Schuhe, eine Damenuhr mit Kette und Wäſche geſtohlen. 


Bei zahlreichen Beſchwerden des weiblichen Geſchlechts 
bewirkt das natürliche „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer die aller- 
beſte Erleichterung. Zeugniſſe der Kliniken für kranke Frauen 
bekunden, daß das ſehr mild abführende „Franz⸗Joſef“⸗Waſ⸗ 
ſer beſonders bei Wöchnerinnen mit ausgezeichnetem Erfolg 
angewendet wird. Zu haben in allen Apotheken und Droge⸗ 


rien. Nr. 563 
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Schadenfeuer. In der Beſitzung des Bronislaus Albi⸗ 
nowfti in Belk wurde durch einen Brand ein Schuppen ver- 
nichtet. Der Schaden, welcher etwa 3000 Zloty beträgt, iſt 
durch Verſicherung gedeckt. Der Brand wurde durch unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit offenem Licht durch die Händlerin 
Franciska Paſzek verurſacht. — Der Dachſtuhl des Hauſes 
Konſtantin Lupezyk in Kuharzow wurde durch einen Brand 
erheblich beſchädigt. Die Brandurſache iſt zur Zeit nicht be⸗ 
kannt. Der Brandſchaden beträgt etwa 2500 Zloty. 


Schwientochlowitz 

Brand in einer Selcherei. In der Selchkammer des Flei⸗ 
ſchers Emil Ullmann in Ruda entſtand ein Brand. Es wurde 
eine größere Menge von Speck, Schweinefleiſch und Schinken 
im Werte von etwa 600 Zloty vernichtet. Der Brand wurde 
von der Feuerwehr gelöſcht. Der Brand entſtand infolge eines 
übermäßigen Feuers in der Selchkammer. 

Verhaftung. Auf dem Wege zwiſchen Gotthardt-Schacht 
und Godulla wurde der Soldat des 20. Infanterieregimentes 
Joſef Willer feſtgenommen. Willer, welcher einen Feiertags 
urlaub vom Regiment erhalten hatte, iſt zu ſeinem Stamm⸗ 
regiment nicht zurückgekommen. Er wurde den Militärbehör⸗ 
den in Königshütte übergeben. 

Drei Arbeiter mit einem Baugerüſt eingeſtürzt. Beim 
Tünchen des Gemeindehauſes in Brzezina ift das Gerüſt ein 
geſtürzt. Die drei am Gerüſt befindlichen Arbeiter Johann 
Edward, Johann Zmich und Richard Szygola wurden 
mit in die Tiefe geriſſen. Die Arbeiter erlitten erhebliche Ver⸗ 
letzungen. Sie wurden in das Krankenhaus in Königshütte 
übergeführt. | 
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Nach großer Hitze 


Gewitter 


und Abkühlung. 


Das Wetter der nächſten Woche. 


(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz). 


Die von uns vor acht Tagen hier ausgeſprochene Ver⸗ 
mutung, daß das heitere und trockene Hochdruckwetter ſich bei 


hochſommerlichen Temperaturen die ganze Woche hindurch er- 


halten werde, hat ſich in vollem Umfang beſtätigt. Zeitweilig 
war allerdings der Witterungscharakter in 
nicht einheitlich, im Nordweſten Deutſchlands war es zu Be- 
ginn der Woche ganz erheblich kühler als innerhalb der kon⸗ 
tinentalen Gebiete, wie überhaupt der unmittelbar vor Pfing⸗ 
ſten erfolgte Uebergang in einen anderen Luftkörper ozeani⸗ 
ſchen Urſprungs die Temperaturen im größten Teil von 
Norddeutſchland beträchtlich erniedrigt hatte. Meiſt wurden 
nur 20 Grad Wärme erreicht, obwohl tagsüber die bei wol⸗ 
kenloſem Himmel ungehinderte Sonneneinſtvahlung das 


Wetter weit wärmer erſcheinen ließ, als es in Wirklichkeit 


war, namntlich am Sonntag. Im Sauerland ſank machts das 
Thermometer bis auf 15, im Münſterland bis auf 3 Grad 
Wärme, und unmittelbar am Erdboden ſank das Queckſilber 
dort durch Unterkühlung ſtellenweiſe ſogar bis auf 1 Grad 
unter Null. Montag ſtieg das Thermometer im Nordweſten 
nachmittags wieder bis auf 23 Grad C. Im Südweſten war 
der Temperaturrückgang nur geringfügig, und hier dauerte 
das warme Wetter bei täglich 20 Grad C beträchtlich über⸗ 
ſteigenden Temperaturen ohne Unterbrechung fort. 

Schon Dienstag hatte ſich die auf das Feſtland gelangte 
ozeaniſche Luft überall ſo ſtark erwärmt, daß das Witterungs⸗ 
bild wieder den hochſommerlichen Chavakter annahm, den es 
am Ende der Vorwoche gezeigt hatte. Erneuter, allgemeiner 
Druckanſtieg über Süd⸗ und Mitteleuropa befeſtigte die be⸗ 
ſtändige, ausgeſprochen ſommerliche Wetterlage, ſodaß Stö⸗ 
rungen durch die tiefe und ausgedehnte Depreſſion, die ſich 
im Nordweſten und Norden des Erdteils befand, nicht erfolg- 
ten. Während am Montag nur am Oberrhein und in einem 
Teil Schleſiens 24 bis 25 Grad C erreicht worden waren, 
wurde dieſe untere Grenze eines Sommertages Dienstag faſt 


Mitteleuropa 


überall, ſogar im Nordweſten überſchritten; in Magdeburg 
wurden 29 Grad Wärme verzeichnet. Mittwoch und Donners⸗ 
tag ſtiegen die Temperaturen im Binnenland vielfach auf 30 
Grad Wärme oder noch etwas darüber hinaus; Neigung zu 
Wärmegewittern begann ſich erſt Donnerstag Nachmittag in 
einzelnen Landesteilen einzuſtellen. 


Die Ausdehnung des Druckanſtieges auf den Norden und 
Oſten Europas in Verbindung mit der beginnenden Auffül⸗ 
lung der nach dem Esmeer abwandernden nordeuropäiſchen 
Zyklone ſpricht für weitere Fortdauer des Hochdruckwetters 
bei großer Hitze, die allerdings die Entſtehung lokaler Wär⸗ 
megewitter begünſtigt. Daß es bisher dazu nicht gekommen 
iſt war eine Folge der großen Trockenheit in allen, beſonders 
den höheren atmoſphäriſchen Schichten. Trotzdem wird man 
damit rechnen müſſen, daß durch die wohl kaum ausbleiben⸗ 
den Wärmegewitter wenigſtens vorübergehend ein Abſinken 
des ſehr hohen Temperaturnieveaus erfolgt. Ob dieſes id“ 
alsbald wieder in alter Höhe herſtellt, bleibt abzuwarten, wie 
überhaupt die weitere Entwicklung davon abhängt, ob ſich 
[der kontinentale Hochdruck über Skandinavien und Rußland 
für längere Zeit jtabilifiert. In dieſem Fall wirde fih die 
Hochſommerhitze gleichfalls noch längere Zeit erhalten. Da im 
Augenblick neue, wirkungskräftige atlantiſche Zyklonen noch 
nicht in Sicht ſind, ſo hat die Annahme, daß die hochſommer⸗ 
liche Witterung länger fortdauert, mehr Wahrſcheinlichkeit für 
ſich als die Vermutung eines vaſchen Umſchlages zu veränder⸗ 
lichem Weſtwetter, wie es bei Niederſchlagsreichtum und für 
die Jahreszeit niedrigen Temperaturen gerade im zweiten 
FJunidrittel ſo häufig iſt. Aus dieſem Grunde darf man aber 
auch auf den Beſtand des Hochdruckwetters nicht zu feſt bauen; 
denn überraſchende Aenderungen können gerade in der ge- 
genwärtigen Zeit der Großwetterlage ein von der gegenwär⸗ 
tigen völlig verſchiedenes Ausſehen geben. 
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Komunikat. 


W ostatnim czasie stwierdzono szereg wypad- 
ków oszukańczej działalności instytucji pod firmą : 
„Niederländische Boden-Credit-Bank w Amsterdamie“, 
która zwraca się do różnych firm w Polsce z ofer- 
tami na udzielenie na dogodnych warunkach nisko 
oprocentowanych pożyczek hipotecznych. f 

Po zwröceniu sie reflektantöw do Boden-Credit- 
Bank otrzymują oni odpowiedź, ze nieruchomości, 
na które zaciągnąć mogą pożyczkę muszą być 
otaksowane przez taksatora banku; niejakiego Kurta 
Dresslera, zamieszkałego w Berlinie Pankow Park- 
strasse 12c, za co należy uiścić zgóry do rąk tak- 
satora względnie banku pewną kwotę (800—2000 zł. 
w zależności od wielkości objektów). : 

Zainteresowani otrzymują po dłuższym prze- 
ciągu czasu odpowiedź z Boden-Credit-Banku, że 
z powodu niskiej wartości sprzedanej pożyczki nie 
dostaną, względnie nie otrzymują żadnej odpowiedzi. 

Cała manipulacja oszukańcza ma jedynie na 
celu wyłudzanie pewnej kwoty celem rzekomego 
koniecznego otaksowania objektu reřlektantów na 


pożyczkę. 
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Tarnowitz. 


Eine Einbrecherbande feſtgenommen. 


Am Donnerstag, abends, hat die Tarnowitzer Polizei das 
Verſteck einer Einbrecherbande, welche in den letzten Tagen 
mehrere Kaſſeneinbrüche ausgeführt hat, ermittelt. Die Ban⸗ 
diten, welche die Aktion der Polizei bemerkten, flüchteten. 
Zwei der Banditen hat die Polizei feſtnehmen können. Ein 
dritter Bandit wurde von der Polizei in Radzionkau ver⸗ 
haftet, ein vierter Bandit wird geſucht. Die Banditen ſind 
junge Leute namens Johann Bytomſki von Beruf Fleiſcher. 
Karl Pieco, Schloſſer und Adolf Koll. 


Einbruchsdiebſtahl. In das Büro der Firma Lukaſzik in 
Tarnowitz ſind Diebe eingedrungen. Sie haben verſucht, die 
feuerfeſte Kaſſe aufzubrechen. Dies iſt ihnen jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich infolge Mangel an geeignetem Werkzeug mißlungen. 
Aus einer Schublade des einen Schreibtiſches haben ſie 120 
Zloty Bargld geſtohlen und ſind unerkannt entkommen. 


Teſchen. 


Von einem Radfahrer überfahren. Auf der Straße zwi⸗ 
ſchen Iſtebna und Jaworzynka hat der Radfahrer Joſef Bo- 
cek die 45 Jahre alte Marie Kabular überfahren. Sie 
erlitt einen Schlüſſelbeinbruch und mehrere Verletzungen. 
Auch der Radfahrer erlitt leichtere Verletzungen. Den Unfall 
hat der Radfahrer verſchuldet. 
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Langſam erwacht die alte Frau aus ihrer Erſtarrung. 


henden Worte es verſichern. Sehen Sie, Sie ſind neunzehn, 


Sie ächzt nur leiſe und drückt ihre beiden Hände gegen ihre und ich bin fünfzig, und darin liegt der Konflikt. 


Bruſt, als ob ſie da drinnen etwas halten müſſe, das zu zer⸗ 


ſpringen droht. 


Ich habe eine Frau gehabt. Sie ift geſtorben. Ich bin 
dann ſehr viel allein geweſen. Neunzehn Jahre lang. Sie 


Dann berührt fie den Pendel der Uhr und hängt ein ſehen, gerade fo lange, als fie auf der Welt find. Neunzehn 


Tuch über das Bild des Sohnes. 


Jahre können kurz ſein, und ſie können lang ſein. Für Sie 


Als man zwei Wochen ſpäter Frau Ohlſen die Nachricht ſind fie kurz; für mich waren fie lang. 


brachte, ihr Sohn fei im Sturm über Bord geſpült worden, 
nickte ſie nur. 


„Ich weiß es ſchon“, ſagte ſie mit zuckenden Lippen. „Ich 
habe ihn ja rufen hören! Genau ſo rief er als Kind mich, 
wenn er am Stande ſpielte und die Wellen ihn faſſen woll⸗ 
ten.“ 

Die See rauſcht ihre alte Weiſe; ſie klingt bald wie ein 
Wiegenlied, bald wie ein bvauſender Schlachtgeſang. Wenn die 
Sonne ſcheint, leuchtet die Flut wie flüſſiges Gold — doch 
wenn der Sturmwind raſt, dann ſtürzt ſie wie ein wildes 
Tier den Strand hinauf und rüttelt an den Pfoſten der alten 
Hütte. 

Doch die Frau da drinnen ſchreckt nichts mehr. Sie war⸗ 
tet nur noch. Sie wird einſam bleiben bis ans Ende. 7 

Kein Lichtſtyahl wird mehr in ihre Hütte fallen, 

Arme Mutter . . . 


Brief an eine junge Dame 


Von Wilhelmine Baltinefter. 
Mein ſchönes Kind! 5 
Es ijt ein großes Glück, Liebe angeboten zu erhalten; 


aber ein weit größeres, ſie dauernd behalten zu dürfen. Und 
dieſe Hoffnung habe ich nicht, obwohl Ihre zu Herzen ge⸗ 


Ich bebenne offen, das es nichts Schöneres geben kann, 


liebt. Jetzt, dieſes Dokument erwiderter Liebe in Händen 
haltend, habe ift mich geweckt und mir geſagt, daß die vid- 
tige Liebe immer auch das Wohl des anderen bedenken muß. 
| Mein liebes, kleines Fräulein, einem jungen Manne, 
hätten Sie dieſen Brief nie geſchrieben. Eben dadurch, daß 
Sie ihn mir ſandten, ſtempeln Sie mich zum alten Manne, 
— der ich ja immerhin bin —, der es nicht wagen darf um 
eine ſolche junge Dame zu werben und hübſch zu warten 


als ihren lieben, einen, kurzen Brief, in dem Sie mir ein- hat, bis man ihm winkt. Sie haben gewinkt. Mit einem al- 
jah anbieten, Ihr junges Leben an das meine zu binden. lerliebſten voja Briefchen, das ich unzählige Male geküßt u. 
Und wenn Sie zum Schluß den Zweifel ausſprechen, daß an meine Wange gelegt habe, als wäre es eine Ihrer duf- 
ich es für „Zudringlichkeit“ halten könnte, jo hatten Sie tenden Hände. Ich werde es aufbewahren als das letzte, fii- 
ganz beſtimmt Unrecht! Ueber eine Zudringlichkeit iſt man ße Zeichen auf dem langen Wege meines Lebens. Vielleicht 
nicht ſo kopflos glücklich wie ich es im allererſten Augenblicke wird in meinem Teſtament ſtehen, daß es mir ins Grab mit⸗ 
war. gegeben werden ſoll. ; 3 
Daß ich Sie liebe, will ich nicht leugnen, auch nicht, daß. Sie aber, junges, veizendes Menſchenkind, werfen Sie 
ich es viel zu oft gezeigt habe. Das hätte ich nicht tun follen Ihre ſchweren blonden Locken aus der weißen Stirn, legen 
und der Fehler liegt nur bei mir. Sie geben mir ein Ge⸗ Sie Ihren Kopf in den Nacken, breiten Sie die ſchönen Ar- 
ident, meine ſüße, bleine Freundin, das mich zum König, me weit auseinander und ſtürmen Sie ins offene Leben 
aber auch zum Verbvecher macht, wenn ich es annehme! Sie hinein, zur Jugend. Schütteln Sie die ſen dämmrigen Traum 
haben die goldene Jugend und ich — die Erfahrung. Soll ab und verzeihen Sie, daß es mir bisher nicht gelang, meine 
ich als der Menſch, dem Sie mit fo viel Vertrauen entgegen- Liebe für Sie beſſer zu verbergen. Ich ſelbſt trage die 
kommen, Sie ungewarnt in Ihr Unglück rennen laſſen? Schuld an Ihrer Bereitwilligkeit, verſchwenderiſch zu ver⸗ 

Ich will Ihr beſter, Ihr wunſchloſeſter Freund fein! N ae ge z ng au en San 
Hande. ben lege ich Dieumit in Shoe guten, Meinen Ihr gutes Herz, Ich Bitte demitig fein Berater, aiellicht 

en # x Ä i : zen fein Wächter fein zu dürfen und vom Platze der Freund⸗ 
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Sonn a Mangen Se mion mat oil Tau, den 1 mir Dem TER nei, mi were 
Zu alt zu fein... Mögen Sie in meinem Alter Ihren zu Werden. 


Lebesfrleden in gefeſtigter Ehe gefunden haben, damit das Ich küſſe Ihre gütigen Hände als 
Herz alt und nicht mehr jo kampfbereit wie das junge, nichet Ihr ganz ergebener 
auf neue Liebeswanderſchaft gehen muß. Í V. 8. 


Ehe Ihr Brief kam, habe ich Sie nicht wunſchlos ge- 
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New York, 12. Jun 1930. 


Aljo Schmeling, „Mare“, unfer Mare, hat 
geſiegt! Aus einem Kampf, dem die ganze 
ziviliſterte (und unziviliſierte) Welt, ſoweit ſie 
etwas von Boxen und Sport verſteht, mit 
einer ungeheuren Spannung entgegengeſehen 
hat, iſt der deutſche Schwergewichtsmeiſter als 
Sieger hervorgegangen! Obwohl die Fachleute 
— die bekanntlich immer und überall alles 
ganz genau vorher ſchon willen — dem Aus⸗ 
gang dieſes Titanenringens mit großer Sorge 
entgegenſahen — — — 

Den Kampf noch einmal in allen Einzel⸗ 
. zu ſchildern, iſt überflüſſig. Und das 
ganze Drum und Dran iſt das Gleiche ge⸗ 
weſen, wie in den großen deutſchen Sport⸗ 
paläſten, nur daß drüben — jenſeits des großen 
Teichs — alles vielfach großartiger, ſpannunss⸗ 


* 


5 


reicher, bewegter war als bei uns. 
2 Auftakt. 


Nachts um drei Uhr mitteleuroßäiſcher 


Zeit. Schon rollten die erſten Autobuſſe vor 
der Rieſenſporthalle New Yorks an. Ein 
Polizeiaufgebot, wie man es hier nur ſehr 
ſelten ſieht, hatte alle Hände voll zu tun, um 
die Verkehrsordnung auch nur einigermaßen 
aufrecht zu erhalten. Zu Zehntauſenden pil⸗ 
gerten die Menſchen heran — — weit aus dem 
Lande kamen ſie, mit dem Auto, mit der Bahn, 
mit Pferdefuhrwerk und ſogar zu Fuß — — 
jeder wollte „dabei geweſen“ ſein bei dieſem 
Treffen der Rieſen, an dem zum erſten Male 
ein Deutſcher in die Seile ftieg! $ RER 

Das Wettbarometer — in den USA. das 
beſte Anzeichen für Popularität — ſchwankte 
heftig, aber bis zuletzt blieb der bärenſtarke 
Sharkey Favorit. 10:4, 10:6, 10:8 lagen 
die meiſten Wetten für Sharkey — — und es 
find Millionen (Dollar bitte!) angelegt worden 
in dieſes „Championſhip“. New Vork, „die 
Metropole der Welt“, hat gefiebert in dieſen 
letzten Tagen vor dem Kampf — — die ge⸗ 


ſamte Preſſe war aus dem Häuschen: „Maxie 


“wi 


hat gejagt — —“, „Schmeling meint — —“, 
„The german Dempſey will — —“ Aber 
immer irgendwie klang ein ganz leiſer, ganz 


f 


„Neues Schleſiſches Tagblatt”, ý 


Sporthalle, die ſchon fo manchen Nieſenkampf 
geſehen. um 3 Uhr war das Haus aus⸗ 
verkauft — — man flüſterte Einnahmeziffern, 


die ſelbſt ametitantiſche Herzen ins Stocken ge- 


raten ließen. Faſt eine volle Million (Dollars 


bitte!) haben die Vorverkaufs⸗ und Tages⸗ 
kaſſen gebracht, eine runde, nette Summe! Die 
New Porter Babys können lachen, die Ver⸗ 


anſtalter können lachen, Schmeling und Sharkey 


(die ſich in den verbleibenden Gewinn teilen) 
können lachen — — und die Yankees haben 


wieder eine Hetz gehabt, wie ſie großartiger 


kaum gedacht werden kann — — — rs >, 


Der Rahmen. 


Die Nahmenkämpfe gingen vorüber ohne 
große Aufregung. Der Holländer Piet Brand 


durch das Haus. Eddy Forbes, der Ningrichter, 


wird ſichtlich nervös, alles ſteht auf und reckt 


j „Bravo, Mare.“ 


n 


die Hälſe: Schmeling erſcheint und Sharkey. 
Das Haus zittert vor dem Beifall, der vor⸗ 
ſchußweiſe geſpendet wird. Und endlich bekommt 
man eine Ahnung davon, wie populär doch der 
Mann in den U. S. A. iſt, der vor vier Jahren 
noch froh war, wenn er für eine 80⸗Mark⸗ 
Börſe antreten konnte. Es iſt viel Reklame 
dabei, gewiß, aber auch viel ehrliche Sympathie, 
die der Amerikaner immer demjenigen ent⸗ 
gegenbringt, der ſich aus eigener Kraft (in 
dieſem Falle wörtlich zu nehmen) empor⸗ 
arbeiten kann! : 
Der Kampf beginnt, 

„Ring frei!“ Im ganzen Haufe wird es 

totenſtill, bis die erſten harten Schläge fallen. 


Schmeling ſteckt ein — Schmeling teilt aus — 


ſeine Linke iſt ſchneller geworden und kommt ge⸗ 
nauer — Sharkey puncht ſeinen Gegner quer 
durch den Ring — Sharkey greift an — Sharkey 
muß einſtecken, einſtecken, einſtecken — bis das 
Spiel aus iſt. „Das Spiel?“ Das hier zwiſchen 
den vier Seilen iſt blutiger Ernſt, iſt ein Ver⸗ 
nichtungskampf zwiſchen zwei Rieſen, die ſich 
mit der Waffe der Urwelt — der Fauſt — zu 
vernichten trachten. RAEN, 


In der Ede Schmelings hocken feine Be⸗ 
treuer, Machon, der Manager, und Jacobs, der 
Trainer. Machon zittert am ganzen Körper. 
Und jedesmal, wenn Schmeling einen beſonders 
harten Schlag hinnehmen muß, zuckt er zu⸗ 
ſammen, als habe der Handſchuh Sharkeys nicht 
ſeinen Schützling getroffen, ſondern ihn ſelbſt! 
Aber dann — als der Kampf entſchieden iſt zu 
Gunſten unſeres „Maxe“, da beginnt Machon 


einen irrſinnigen Indianertanz um den ab⸗ 
gekämpften Boxer herum, er ſtreichelt ihn, 


flüſtert ihm zärtliche Worte zu, klopft immer 
wieder und wieder anerkennend ſeine breiten 
Schultern: „Bravo, Mage, bravo!“ 
=” Ein stiller Zuſchauer. 
Arthur Bülow iſt eigens nach Amerika ge⸗ 


Deutsche Weltmeister Tritt Tunney gegen inn an? 5355 


And dann geht eine Welle der Ertegung 


Arthur Bülow — ganz allein — in einer Ecke 
des Sportpalaſtes, ein vergeſſener, müder, ver⸗ 
bitterter Mann! Seiner zu gedenken in dieſer 
Stunde erſcheint uns Pflicht jedes verant⸗ 
wortungsbewußten Berichterſtatters — — — 
Alſo Schmeling, „Mare“, unfer Mare hat 
geſiegt! Er hat Dummheiten gemacht, er ha’ 


N 
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fahren, um dem größten Kampf des Mannes zu- 
ziehen zu können, den er gefunden, den er „ges 
maht“ hat, den feine Energie vorwärts brachte! 

"Bülow „ilt der Mann geweſen, der dem weichen 


vorſichtiger Unterton der Ironie in ſolchen (er den. „Deutſchen Herſe ſchon einmal ſchlug) 


Unser Ma xe 


zlich als Weltmeiſter gefühlt lange ſchon vor 
dem Kampf, er hat ein überflüſſiges (und 
dummes) Buch geſchrieben, er hat gefilmt. 
Schön, mag er! Das aells iſt vergeben und 
vergeſſen! Schmeling, unſer Maxe, hat ge⸗ 


— 


Diese Faust hat e gesch 


ee . e anerzog und un unerbitt⸗ 

liches Training. Unter ihm hat Maxe gear⸗ ſiegt, er ift Weltmeiſter i 

TEN ser 3 geworden in einem un⸗ 
beitet Pie nie in [einem Leben. Und jetzt ſteht worſtellbaren Kampf, zum erſten Male ſteht 
* Deutſchland in der Rangliſte der Weltboxer an 

e erſter Stelle! Bravo, Maxe! 
e Tunney gab den Weltmeiſtertitel kampflos 
ab. Schmeling will und wird ihn fordern. 
5 


e 
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Interviews mit (ſehr vorſichtig natürlich, denn 
Reklame muß ſein, und der New Yorker Milch⸗ en, 
fonds wollte jein Geld Haben), aus dem man kletterte in den Ning 
herausleſen konnte, an weſſen Sieg Amerika gegen Ralph Fucaella. 
glaubte. ; Dann boxte Mateo del 
Jetzt ſtehen fie da, die Wetter und die Pros Ofa der letzte, der 
pheten, mit äußerſt betrübten Geſichtern: Das Haymann k, o. ſchlagen konnte — 
Geld iſt weg — unwiederbringlich —, und das gegen la Marx. Der hünen⸗ 

enommee als Sporttipſer hat etwas ge⸗ hafte Kubaner Paul Bianchi. 
litten; ſtark gelitten —- trat gegen Stanley Poreda an, 


Wie geſagt: Stundenlang vor Beginn des und Alfred Jay gegen 15 
Kampjes begann fon der große Nun auf,bis Gabb, 


7 CEE SRG: ur I: ne 
Und" Merita wird Tunney zwingen, in den 
‚Ring zu ſteigen. Der Ausgang dieſes Kampfes 
iſt jetzt völlig gewiß: Tunney iſt faul geworden 
und hat lange nicht gearbeitet. Schmeling wird 
auch ihn ſchlagen — — und dann ſteht er ein⸗ 
ſam auf einer Höhe, von der ihn ſo bald nie⸗ 
Runen mir ner 
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Was fidh die 
Welt erzählt. 


wird Schmeling der Welt⸗ 
meiſtertitel ſtreitig gemacht? 


London, 14. Juni. „Daily Herald“ berichtet: Phil Skotts 
Herausforderung an den Sieger des Sharkey-Schmeling⸗ 
Kampfes iſt von der athletiſchen Kommiſſion von New Hort 
angenommen worden. Großbritannien hat damit eine glän⸗ 
zende Ausſicht, den Weltmeiftertitel zu gewinnen. Schmeling 
muß ſeine Meiſterſchaft innerhalb eines Jahres verteidigen, 
und es wird für möglich angeſehen, daß der Kampf in Eng⸗ 
land ausgetragen wird. 

Dem gegenüber meldet „Daily News and Cronikl“ aus 
New Pork, es beſtehe die ſtarte Möglichkeit, daß Schmeling 
nicht den Titel des Weltmeiſters im Schwergewicht erhält, 
wenn die athletiſche Kommiſſion des Staates New York näch⸗ 
ſten Dienstag zuſammentritt. Mindeſtens zwei Mitglieder der 
Kommiſſion hätten erklärt, daß nicht den deutſchen Boxer 
für berechtigt erachten, Tunneys Nachfolger zu werden. Der 
Vorſitzende der Kommiſſion, Farley, fei der Meinung, daß 
Schmeling und Sharkey wieder zuſammentreffen und ver⸗ 
ſuchen müßten, einen entſcheidenden Sieg herbeizuführen. 

New Pork, 14. Juni. Ueber die offizielle Zuerkennung des 
Meiſterſchaftstitels an Schmelign wird die New Yorker Gta- 
teatletikkommiſſion am Dienstag ihre Entſcheidung treffen. 


poſtflugzeugabſturz 
Paris, 14. Juni. Nach einer Meldung aus Cadiz wurden 
am Strande von Barbat die Trümmer eines ſeit einigen Ta⸗ 
gen permißten Poſtflugzeuges und die Leiche des Führers 
gefunden. Das Flugzeug hatte ſich auf dem Wege von Lara⸗ 
che nach Sevilla befunden. 


schwerer Unglücksfall. 
Zwei Tote ein Verletzter. 


Goerlitz, 14. Juni. Ein ſchwerer Unglücksfall, dem zwei 
Menſchenleben zum Opfer fielen, ereignete ſich geſtern abend 
in einer hieſigen Gärtnerei. Dort waren der 41-jährige Gärt⸗ 
nreibeſitzer Jacob ſowie der 442 ⸗jährige Arbeiter Karl 
Kretſchmer mit dem Ausbau eines Brunnens beſchäftigt. 
Als ſie eine Weile im Brunnenſchacht gearbeitet hatten, ent⸗ 
wickelten ſich Gaſe, von denen beide betäubt wurden. Sie 
ſtürzten in den mit Waſſer ſtark gefüllten Brunnen hinab 
und ertranken. Ein junger Gärtnergehilfe, der den beiden 
zu Hilfe eilte, wurde durch die Gaſe ebenfalls betäubt. Die 
Sanitäter, die Feuerwehr ſowie en Arzt waren bald zur Stel⸗ 
l, doch konnte nur der Gehilfe mittels Sauerſtoffappavaten 
ins Leben zurückgerufen werden. Er wurde ins Krankenhaus 


geſchafft. 


Der neue amerikaniſche Zolltarif. 

New Vork, 14. Juni. Dre neue amerikaniſche Zolltarif 
wird heute dem amerikaniſchen Abgeordnetenhaus zur Ab⸗ 
ſtimung zugehen, nachdem der Zolltarif geſtern vom ameri⸗ 
taniſchen Senat angenommen worden ijt. In amerikaniſchen 
politiſchen Kreiſen nimmt man an, daß Präſident Hoover 
den Zolltarif im Laufe der nächſten Woche unterzeichnen 
werde, ſobald auch das Abgeordnetenhaus den Zolltarif an⸗ 
genommen hat. Bei den Beratungen übe den Zolltarif finid 
von 3218 Tarifpoſteninsgeſamt 1122 Tarifpoſten abgeändert 
worden. Für 887 Poſitionen wurden die Zollſätze erhöht. 
Man ſchätzt die Mehreinnahmen im neuen Holltarif auf 
vund zweieinhalb Millionen Mark. 


holzalterung durch Ozon. 

Die Veredlung des Rohſtoffes Holz gehört zu den viel⸗ 
ſeitigſten Gebieten der Chemie und Technik. Neue Erfindun⸗ 
gen zeigen immer wieder, daß hierbei noch lange nicht alle 
Möglichkeiten erſchöpft ſind. In Frankreich hat man ein Ver⸗ 
fahren ausgearbeitet, nach dem mit Hilfe von Ozon das Holz 
künſtlich gealtert wird. Es gelingt, dem grünen Holz inner⸗ 
halb von drei bis vier Wochen die gleichen Eigenſchaften zu 
verleihen, die den weit höheren Wert von ſolchem Material 
bedingen, das ſechs bis acht Jahre gelagert hat. Kartonartige 
Erzeugniſſe ſtellt man unter Vermeidung des Umweges über 
den gellſtoff dadurch her, daß man ſeidenpapierdünne Schich⸗ 
ten kreuzweiſe übereinander legt und zu Platten preßt. Ver⸗ 
wendet wird diefe Neuerung zu Zigarettenſchachteln, 
Benzinbehältern und anderen Verpackungen. Durch Stauchen 
gewinnt man eine beliebig biegbare Maffe, die bei beſtimmten 
Temperaturen ſteif wird. Man kann aus ihr alſo formbeſtän⸗ 
dige Werkſtücke herſtellen. Das Lignoſtoneholz erhält man 
durch Preſſen von Buchenholz. Dieſes Material weiſt keine 
ſichtbaren Poren mehr auf und iſt deshalb ſehr gut polierbar. 
Es erſetzt teure exotiſche Hölzer. Nach einem amerikaniſchen 
Verſahren werden wertloſe Holzabfälle in Kollergängen zer⸗ 
rieben und dann unter einen Druck von 100 Atmoſphären ge⸗ 
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ſetzt. Diefer wird nach ganz kurzer Zeit — einer Minute — 


ausgeſchaltet. Dadurch zerfaſert das Holz explosionsartig. Die 
Maſſe wird zu Platten gepreßt. Schließlich verdient noch ein 
tſchechoſlowakiſches Verfahren Erwähnung, nach dem Buden- 
holzabfälle in beſonderen Maſchinen verfilzt werden. Aus 
dieſem Material ſtellt man harte ſchalldämpfende und gut 
iſolierende Platten her, die bereits als Fußbodenbelag in 
Schlafwagen und zur Verſchalung von Eiſenbahnwagen Ver- 
wendung finden. 
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 Sumiliendramen 


Fünf Todesopfer. | 


Prenzlau, 14. Juni. Der 33 Jahre alte Arbeiter Otto 
Schmidt ermordete in der vergangenen Nacht ſeine 32 Jahre 
alte Ehefrau, die neunjährige und die vierjährige Tochter und 
den zweijährigen Sohn in dem er ihnen mit einem Taſchen⸗ 
meſſer den Hals bis auf die Wirbelſäule durchſchnitt. Der 
dreizehnjährige Sohn der durch die Schreie der Mutter auf⸗ 
gewacht war, gelang es dem Vater, der ihn bis auf die 
Straße verfolgte, zu entkommen. Hierauf verſuchte Schmidt 


ſich zu erhängen. Als ihm dies nicht gelang, ſchnitt er ſich 
mit einem Meſſer ebenfalls die Kehle durch. Man fand die 
Leichen teils in den Betten, teils auf dem Fußboden in gro⸗ 
ßen Blutlachen auf. Das Motiv der Tat iſt Eiferſucht. 


Vier Todesopfer. 

München, 14. Juni. Der Werkmeiſter Ziegler erſchoß 
in der vergangenen Nacht in ſeiner Wohnung ſeine Ehefrau 
und ſeine zwei Söhne und tötete ſich dann ſelbſt durch einen 
Schuß. Die Urſache der Tat iſt noch unbekannt. 
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Sportnachrichten, 


Die meiſterſchaftsſpiele am Sonntag. | 

Das für heute feſtgeſetzte Meiſterſchaftsſpiel Hakoah — 
Schwientochlowitz 07 wurde auf einen ſpäteren Termin ver⸗ 
ſchoben, da Schwientochlowitz eines Vereinsjubiläums wegen 
verhindert iſt. i 

Außerdem finden heute noch folgende Spiele der Bieli- ' 
ber A- und B⸗Klaſſe ſtatt: 

Koſzarawa — Sturm in Zywiee, Schiedsrichter Posner. 

Sola, Zywiee — BBSV., BLiga in Zywiec, Schieds. 
richter Blahut. 

Czarni, Zywiee — BKS. 
Krumholz. 

9.45 Uhr vorm. Sturm 2 — RSS. 2, Mala⸗Lipnikplatz, 
Schiedsrichter Huppert 3. 

Grazyna — Sola, Oswieneim in Dziedzitz, Schiedsrich⸗ 
ter Dombrowſfki. 

n Grazyna 2 — Sportlub 2 in Dziedzitz, Schiedsrichter Ka⸗ 

puſta. 

Kadimah, Oswieneim 
Schiedsrichter Matzner. 

Der heimiſche Meiſter BBSV. ſpielt in Lipine gegen Na- 


in $ywiec, Schiedsrichter 


Pobudka, 


in Oswieneim, 


przod, außerdem leitet ein Bielitzer Schiedsrichter, Herr Ko⸗ 


lodziej das Spiel 1. F. C. — Kattowitz 06 in Kattowitz. 


w. A. C. wien in fiattowitz. 
Die berühmte Wiener Profeſſionalmannſchaft W. A. C. 
ſpielt auf ihrer Rückreiſe von einer Tournee durch die ffan- 


Tennisturnier um die Meifterfchaft 
von Poſen. 


Vom 14 — 19. d. M. werden in Poſen auf den A8S.⸗ 
Plätzen die Tennismeiſterſchaften von Poſen ausgetragen. 
Außer den heimiſchen Spielern mit Tloczynſki und Warmin⸗ 
ski an der Spitze nehmen an dem Turnier zahlreiche Tennis⸗ 
größen von auswärts, unter anderen die Brüder Stolarow, 
Loth, Poplawſki und die Jendrzejowſka teil. 


> 


Finale der Meifterfchaften von 
Warſchau im Tennis. 


Im Finale des Herreneinzelſpieles um die Meiſterſchaft 
von Warſchau ſchlug Max Stolarow ſeinen Bruder Georg 
leicht 6:4, 6:1, 6:1. 

Großes Intereſſe rief das Herrendoppel hervor, in wel⸗ 
chem ſich die Brüder Stolarow mit ihren Bezwingern Tar⸗ 
nowſki, Loth, trafen. Nach einem harten und effektvollen 
Kampf gewannen die Brüder Stolarow 6:8, 6: 2, 6:2, 6:3. 

Im gemiſchten Doppel holte fih das Paar Syrop — Tlo- 
ezynſki den Meiſtertitel, indem es im Finale gegen Junzanka, 
Georg Stolarow 3:6, 6:3, 6:4 ſchlug. In dieſem Spiel war 
bereits eine große Ermüdung Stolarows aus den vorherge⸗ 
henden Spielen zu erkennen. 


b N T ! ²˙Ü] Lö . m 


Wolkenbruch-Rataftrophe in Perfien. 


Militär leiſtet in Täbris 

Ueber der perſiſchen Stadt Täbris ging kürzlich ein kataſtrophaler Wolkenbruch n 

der, der mehrere Stunden andauerte. Binnen kurzem war faſt die ganze Stadt 
überſchwemmt. 


die erſten Hilfeleiſtungen. ; ; 
ie⸗ 
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dinaviſchen Staaten heute Sonntag in Kattowitz auf dem Po: 
gonplatz gegen eine kombinierte Mannſchaft der beiden Ver⸗ 
eine Ruch und Amatorski K. ©. 

Als Vorſpiel dieſes Spieles wird das Meiſterſchaftsſpiel 
der A-Klaffe Kolejowy P. W. — Pogon ausgetragen. 


| 


änderungen in der Aufftellung der 
mannſchaft gegen Gſterreich. 


Die Mannſchaftsaufſtellung für den Länderkampf gegen 


Oeſterreich hat eine kleine Aenderung erfahren. An Stelle 


Polnifhe Armee — Ungariſche Armee 


* * 


Im Säbelzweikampf zwiſchen den Repräſentativmann⸗ 
ſchaften Polens und Ungarns wurde Polen durch die Herren 
Nyez, Papee, Seyda, Szemplinſki und Laskowſki, die Ungarn 
dagegen durch Piller, Kalnitzky, Nagy und Nady vertreten: 
Der fünfte ungariſche Teilnehmer Gtellner nahm an dem 
Kampf nicht teil, ad er plötzlich erkrankt iſt. 

Der Kampf fand bei ſehr warmem Wetter ſtatt und mahm 
einen fairen Verlauf. Von den Polen waren Nyez und Seyda, 
die je 3 Siege errangen die beiten, Laskowſki hatte zwei Gie- 


Pazureks ſpielt am linken Flügel Ciſzewſki (Legia). Infolge⸗ ge zu verzeichnen. In der ungariſchen Mannſchaft war Pil⸗ 
deſſen wird die Mannſchaft in der Aufſtellung: Fontowiez, ler, der ungariſche Meiſter, eine Klaſſe für ſich. Der Kampf 
Ziemian, Martyna, Szaller, Kotlarezyk, Myſiak, Balcer, Ci- endete 10: 10, bei einer Gleichheit der Touches von 77:77. 
ſzewſti, Reymann, Kozok, Czulak, den Oeſterreichern gegen⸗ Es gab daher einen Entſcheidungskampf zwiſchen Piller und 
übertreten. Nycz, den der Ungar 5:2 gewann. 

Die Oeſterreicher treten in folgender Aufſtellung an: Infolge des Sieges Polens im Florettfechten, endete der 
Reinthaler, Spechtl, Novotny, Ptatzek, Haber, Wagner, Ka: Kampf 1:1. 
burek, Kovar, Kechſtein, Gefing, Fiala. Nach Beendigung desſelben fand im Hotel „Polonia“ 


ein Bankett zu Ehren der ungariſchen Gäſte ſtatt. 


= 
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TECHNIK 


Bremſenpflege beim Rraftwagen. 
Von Dipl.-Ing. W. Loewenthal, > 


Viele Verkehrsunfälle in den Straßen der Großſtadt 
haben ihr hauptſächliche Urſache darin, daß die Bremſen der 
Kraftwagen ſich in micht ordnungsgemäßem Zuſtand befin⸗ 
den und daß infolgedeſſen der Bremsweg nicht kurz genug 
ausfällt, um gegebenenfalls ein Auffahren auf ein Hinder⸗ 
nis oder ein Ueberfahren von Stvaßenpaſſanten zu vermei⸗ 
den. Der vielgeſcholtene f chlüpfrige Aſphalt iſt nicht immer 
der allein ſchuldige Teil beim Schleudern, vielfach ift es auch 
der ſchlechte Zuſtand der Bremen, der das Fahrzeug auf 
naſſer oder vereiſter Fahrbahn aus der Fahrtrichtung zu 
bringen pflegt. Es ift in der Tat ſehr bedenklich, daß anläß⸗ 
lich einer behördlich durchgeführten öffentlichen Prüfung 
der Bremſen der Kraftfahrzeuge es fidh herausgeſtellt hat, 
daß über 90 Prozent der geprüften Wagen keine einwand⸗ 
frei wirkende Bremſen aufwieſen. Dieſe bedauerliche Ver⸗ 
machläſſigung eines Organs, das doch in erſter Linie dazu 
beſtimmt iſt, der Verkehrsſicherheit zu dienen, findet ſeine 
Erklärung darin, daß es mit den bei uns primitiven Mit⸗ 
teln ſchwierig üft, die Wirkung der Bremſen eines Kraftwa⸗ 
gens zuverläſſig fejtzujtellen und aus dieſer Feſtſtellung 
Schlüſſe auf den mehr oder weniger unvollkommenen Zu⸗ 
ſtand der Bremsanlage zu ziehen und für ſachgemäße Ab⸗ 
hilfe zu ſorgen. Solange man bei uns nicht die Möglichkeit 
hat — wie es in Amerika, England und anderen Ländern 
der Fall iſt — mittels eines zuverläſſigen Bremſenprüf⸗ 
apparates alle Details des Arbeitens der Bremsanlage be⸗ 
urteilen und auswerten zu können, ſolange müſſen wir uns 
weiter darauf beschränken rein gefühlsmäßig im wahyſten 
Sinne des Wortes die Bremſen unſeres Wagens zu prüfen 
und zu pflegen. 


Von Haus auf ſind di Bremſen der modernen Perſo⸗ 
nenwagen alle ſo konſtruiert, daß das Höchſtmaß an 
Bremswirkung unter geringem Kraftaufwand erzielbar iſt. 
Daß dieſes Höchſtmaß, das wohl verſtanden, nur für äußer⸗ 
ſte Notfälle ausgenutzt werden darf, wielfach eben nur theo⸗ 
retiſch erreichbar iſt, liegt ausſchließlich an der mangelhaf⸗ 
ten Einſtellung, bezw. Nachſtellung der Bremſen. Deren Ein⸗ 
vegulierung hat fo zu erfolgen, daß die vom Fahrer ausge⸗ 
übten Bremskräfte ſich gleichmäßig oder nach einem be⸗ 
ſtimmten Verhältnis auf die vier Bremſen des Wagens wer- 
teilen und daß die Bremſung derart progreſſiv erfolgt, daß 
nach ſanftem Einſetzen der Bremſen bei zwei Drittel durch⸗ 
getretetenem Bremspedal die Vollbrenrſung erreicht ift. Das 
letzte Drittel des Pedalwegs verbleibt dann als Reſerve für 
Abnutzung des Bremsbelages. Nach der richtigen Einregu⸗ 
lierung der Bremſen hat ſich deren weitere Pflege auf ſtän⸗ 
dige Kontrolle und auf vechtzeitige Nachſtellung zu beziehen. 
Der Bremsbelag, der aus einem mit Meſſingfäden durchſetz⸗ 
ten Aſbeſtgewebe beſteht, mutzt ſich infolge ſeines ſpezifiſch 
nur gering beanſpruchten Gefüges ſehr vaſch ab. Dieſe 
ſtarke Abnützung nimmt man gern in Kauf in Hinſicht auf 
den ſehr hohen Reibungswert des Belages, der der Bremie 
ſehr wichtige bremstechniſche Vorzüge verleiht. Die Abnüt⸗ 
zung des Bremsbelages hat naturgemäß einen größeren 
Leerweg des Bremspedales zur Folge, der durch Nachſtel⸗ 
len immer wieder ausgeglichen werden muß, damit die Wir⸗ 
kung der Bremſen micht herabgemindert wird. Zweckmäßig 
wird man nach je 2500 Kilometer Fahrt eine Nachſtellung 
der Bremſen vornehmen. Erfolgt dieſe entſprechend regel⸗ 
mäßig, ſo wird man ſich auf ſeine Bremſen verlaſſen fön- 
nen. Leider wird die Kontrolle der Bremſen und die Nach⸗ 
ſtellung von vielen Fahrern unterlaſſen, weil fie — will 
man eine Werkſtätte oder dergleichen damit betrauen — im- 
merhin mit Unbequemlichkeiten verbunden ift. Dieſe Ber- 
nachläſſigung der Pflege des wichtigſten Kraftwagenorganes 
kann jedoch zu überaus gefährlichen und unangenehmen 
Folgen führen, zumal heute die Gerichte kraftfahrtechniſch 
recht gut orientiert ſind und über den „kürzeſten Brems⸗ 
weg“ Beſcheid wiſſen. 


Zwecks Nachſtellung der Bremſen — nochmals ſei be⸗ 
merkt: nach je 2500 Kilometer Fahrt — bocke man den Wa: 
gen auf und betätige die Nachſtellvorrichtung, die entweder 
im Bremsgeſtänge oder direkt an 
befindet (die Handbücher der Wagen geben darüber Aus- 
kunft) jo lange, bis die Bremſen bevart angezogen ſind, daß 
laſſen. Nunmehr löſe 
ſoweit, daß die Räder 
laſſen. Man hat jetzt die Gewähr, daß 
die Bremſen einigermaßen ordnungsgemäß wirken werden. 
Die Bremſen laſſen ſich nun micht beliebig oft nachſtellen. 
Der Bremsbelag dürfte durchſchnittlich nach acht⸗ bis zehn⸗ 
maligem Nachſtellen verbraucht fein und muß in einer 
Werkſtatt ausgewechſelt werden. Iſt trotz beſter Einſtellung 
die Bremswirkung ſchwach, fo iſt das meiſtens ein Zeichen 
dafür, daß Oel in die Bremstrommel eingedrungen ift. In 
ſolchen Fällen tut man gut, den verölten Belag ſofort aus- 
zuwechſeln. Dagegen iſt es durchaus wichtig, die Gelenke 
des Bremsgeſtänges und die Lagerſtellen der Bremswellen 
zu ölen — es geſchieht das zweckmäßig zugleich mit der 
Nachſtellung —; denn veroſtete Gelenke abſorbieren viel 
Kraft und erſchweren das Bremſen. Quietſchen die Brem- 
ſen, ſo bedeutet das, das entweder die Zentrierung der 
Bremstrommel ungenau iſt, daß die Trommel zu dünnwan⸗ 
dig ijt, daß die Radlager nicht mehr zetriſch laufen, oder daß 
der Bremsbelag nicht ordnugsgemäß befeſtigt iſt. Das 
Quietſchen der Bremſe it alfo micht twa ein Geichen bejon- 


Bremſen eines Kraftfahrzeuges 


und J. M. Robertſon von der 


ſechs eiſerne 
endgültig der 


vor dem Jahre 1200 v. Chviſti 
ſtövung des Eiſens durch 


neigung, den zum Totenkult 
che aus Eiſen hinzuzufügen, 


. 


dapſtellt. Die von den Forſchern 


kleines gut erhaltenes Meſſer, 
v. Chriſti 


Meſſer, von dem man glaubt, 
Chriſti aus Europa eingeführt 
ves Gerät, über 
bleibt, einen Meiſſel, 
700 


ſti hergeſtellt fein dürften. Die 
den Schluß, daß das Eiſen der 
auf die Zeit von etwa 1200 
aber micht gehärtet war, 


und getempert worden 


geführt wurde, denn von allen 


wohl oft ſchon die Hypotheſe 


lich in allen Ländern für 
gewandt werden müſſen, ließen 


ders kräftiger Bremswirkung, wie es vielfach 
aufgefaßt wird, ſondern ein Merkmal fehlerhaften Zuſtan⸗ 
des der Bremsanlage. Abhilfe iſt da nur in der Werkſtatt 
zu ſchaffen. Um ſeſtzuſtellen, ob die 


nen Stadtſchnellverlehrs gerecht wird, iſt es empfehlenswert 


Hüttenkunde im alten Aegypten. 
Bedeutſame Entdeckungen engliſcher Forſcher. 

Der erſte ſchlüſſige Beweis dafür, daß die Verhüttung 
des Eiſens durch Hitze ſchon viele Jahrhunderte vor Chviſti 
Geburt bekannt war, wurde kürzlich von Sir C. H. Char⸗ 
penter vom „Imperial College of Science and Technologie“ 
„Royal School of Mines“ er- alſo in der Praxis eine große Rolle, denn der ſchnellſte Zug 
bracht. Die beiden engliſchen Forſcher haben an neun alt⸗ 
ägyptiſchen Eiſengeräten eine eingehende mikrofkopiſche Urt: | 
terſuchung vorgenommen. In einer an das 
Stahlinftitut gerichteten Denkſchrift führen ſie aus, daß nur Frankreich eine ſolche don über 100 und ſehr viele andere 
ücke gefunden wurden, die man ſicher und Schnellzüge von über 
itperiode um 1300 v. Chviſti 
kann. „Die Seltenheit von eiſernen Fundſtücken, 
liegenden Zeit angehören“, 
ſchreiben die Forſcher, „findet ihre Erklärung in der ger- 
en Roſt, der abergläubiſchen Ab⸗ 


der auch in der Argumentie⸗ Unebenheiten der Lokomotive, den 
rung, daß die Geſamtheit der Metallbefunde nur einen klei⸗ den 


Ten ſchnellſten Lokomotiven der welt. 


die Lokomotiven der ſchnellſten 
„Huſh Hush“ ift eine Maſchine 
durchgehenden Zug London -Edinburgh zieht. Beide Maſchinen erreichen Durchſchnittsgeſchwindigkeiten bis zu 90 


nen Teil der in Gebrauch geweſenen eiſernen 


ſter bilden Teile einer Sichel, die 
3. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung hergeſtellt wupde, eine 
das wahrſcheinlich um 1200 
geſchmiedet wurde, ein 
griff, das der gleichen Zeit angehören dürfte, ein kleines] dem 
daß es um das Jahr 300 v. 
wurde, ein äußerſt primiti- 
deſſen Verwendung man im 
deſſen Anfertigung etwa 
v. Chviſti zurückweiſen dürfte, eine 
800 v. Chviſti, und zwei Axteiſen, 
Unterſuchungen vechtfertigen 
beiden älteſten Proben, die 
v. Chriſti zurückgehen, gekohlt, 
daß der Meißel und 
gekohlt und gehärtet, und daß die 
war. Es ijt möglich, 
leichteren Bearbeitung wegen angewandte Verfahren des 
Temperns des Eifens in Aegypten evft durch die Römer ein- 


dieſe Operation am ſchwevſten zu bewerkſtelligen. Man hat 
aufgeſtellt, daß Kohlung, Här⸗ 
ten und der Hitzprozeß ſchon vor der 
nung allgemein bekannt geweſen ſei, 
die Behauptung der bündige Beweis, 
nannten beiden Forſchern einwandfrei 


Der ſtohleſparende „Tropfenzug“ 


Bei den vielen Millionen Tonnen an Kohle, die jähr⸗ 


Nr. 158 Ei 
— Zee 
auf einer guten, möglichſt ebenen, Chauſſee mittels Stopp 1 
uhr und unter Zuhilfenahme eines Maßbandes eine über⸗ 5 
ſchlägige Bremſenprüfung vorzunehmen, um kürzeſten 
Bremsweg und Bremszeit zu ermitteln. Für einen durch 
Vierradbremſe abgebremſten Wagen fol bei gutem Zuſtan⸗ 
de der Bremsanlage aus 60 Kilometer Stundengeſchwindig⸗ 
keit der Bremsweg nicht über 25 Meter entſprechend einer 
Bremszeit von drei Sekunden betragen, bei 40 Kilometer 
Fahrtgeſchindigkeit nicht über elf bezw. etwas über zwei 
Sebunden Stoppzeit. Die Bremswirkung muß dabei ſanft 
einſetzen und progreſſiv bezw. gleimäßig ſtark bis zum Still⸗ 
ſtand des Wagens wirken. Wichtig ijt, daß man ſich bei die⸗ 
irrtümlich jen Bremsverſuchen, die micht unerheblichen Verzögerungen 
entſprechen, im Wagen feſthält, um nicht vom Sitz gſchleu⸗ 
dert zu werden. Sind dieſe Bremswirkungen nicht erziel⸗ 
bar, fo ift es vatjam, den Wagen einer Spezialwerkſtätte 
zuzuführen, um hier die Urſachen der mangelhaften Ver⸗ 
zögevungen feſtzuſtellen und beheben zu laſſen. 3 


Wirkungsweiſe der 
den Erfovderniſſen moder- 


Luftwiderſtandes ſehr große Erſpapniſſe erzielen. Dieſer 
Gedanke war übrigens auch beim Bau der „Bremen“ vor- 
herrſchend. Unterſuchungen von M. C. Maurain, eines 
Mitgliedes der Akademie in Paris, führten zur Erkenntnis, 
daß bei 100 Kilometer Stundengeſchwindigkeit der Züge ein 
Drittel der Energie der Ueberwindung des Luftwiderſtandes 
verbraucht wird, bei 120 Kilometer die Hälfte. Dies ſpielt 


der Welt, der „Great Weſtern“ in England, hat eine Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit von 106, an einzelnen Stellen von 
Eiſen⸗ und 134 Kilometern, die vaſcheſten Züge des Kontinents in 


20 Kilometer So geht alfo in Frank⸗ 
zuſprechen zeich jährlich über 1 Million Tonnen Kohle nur für Ueber⸗ 
die einer wendung bes Luſtwederſtandes in Rauch auf. Marain nahm 
im Aerodynamiſchem Laboratorium in Saint-Cyr Ber: 
ſuche an kleinen Eſenbahnmodellen vor, indem er im 
Windkanal die Sanzotraft der Luft auf die Modelle maß. 
timmten Gegenſtänden ſol⸗ Der größte Widerſteind rührt von der Stirnfläche und den 
Zwiſchenräumen zwiſchen 
Wagen und der Luftanſaugung hinter dem Zug her. 


„Huſh Huſh 10 000“ und „The Flying Scotsman“, 
Eiſenbahnzüge Englands ſind auf unſerem Bilde mebeneinander zu ſehen. Die 
neueſter Konſtruktion, während der „Fliegende Schotte“ bereits ſeit Jahren den 


Kilometern in der Stunde. 


Die wichtigſten Aenderungen, die der Forſcher empfiehlt, 
ſind: Verkleidung der Lokomotive mit Blechen, Ver chalung 
der Zwiſchenräume zwiſchen den Wagen durch vollſtändigere 
Ziehharmonikawände als bisher, Vermeidung aller Uneben⸗ 
heiten an den Seitenflächen und Decken der Wagen, An⸗ 
Meſſer mit einem Bronze⸗ bringen einer langen, abnehmbaren Aluminiumſpitze hinter 
letzten, alſo möglichſte Annäherung an die Tropfen⸗ 
form. Da der Widerſtand bei 144 Kilometer Geſchwindigkeit 
| 1800 Kilowatt, bei 90 Kilometer 440 Kilowatt beträgt, wür⸗ 

Ungewiſſen de die leicht erzielbare Erſparnis von 25 KW ſchon 13 Pro⸗ 
auf die Zeit zent ausmachen, alſo eine Tonne Kohle für 1000 Kilometer, 
Hacke, die etwa um doch könnte man ſelbſt 200 Kilowatt bei einem Zug von 10 
die etwa um 900 v. Chri- Waggons auf diefe Weiſe erſparen. 


Gegenſtände 
eingehend unterſuchten Mu 
wahrſcheinlich im 2. oder 


Ein Cehrſtuhl für Garagenbau. 


Die Differenzierung der Wiſſenſchaft ſchreitet in einem 
Grade fort, von dem ſich der Außenſtehende keine Vorſtellung 
macht. Die Zeiten, in denen einzelne große Gelehrte das 
ganze Gebiet des Wiſſens umfaſſen, wie einſt etwa der Phi⸗ 

loſoph Leibnitz, ſind vorbei. Heute kann man kaum einen 
Forſcher finden, und ſei er auch noch ſo genial, der auch nur 
ein Teilgebiet, ſei es Philoſophie, ſei es Medizin oder ſonſt 
ein Fach, vollkommen beherrſchte. Infolge des ſtändig an⸗ 
ſchwellenden, rieſigen Wiſſenſtoffes ift immer engere Spezia⸗ 
liſierung die einzige Rettung für den, der auf ſeinem Gebiet 
Beſonderes leiſten will, wozu ihn ſchon die ungeheure Kon⸗ 
kurrenz zwingt. In dieſem Zuſammenhang verdient die Nach⸗ 
richt Beachtung, daß die Fakultät für Bauweſen der Techni⸗ 
ſchen Hochſchule Berlin den Regierungsbaumeiſter a. D. G. 
Müller zum außerordentlichen Profeſſor für Gavagenbau und 


die Axteiſen 
Sichel gekohlt, gehärtet 
daß das der 


Behandlungsprozeſſen war 


chriſtlichen geitrech⸗ 
aber bisher fehlte für 
der jetzt von den ge⸗ 
evbracht worden iſt. 


den Betrieb der Eiſenbahnen auf- Garagenbetrieb ernannt hat. 
ſich durch Herabſetzung des 


rt 
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* À Getreide gießen könnte. Ueberdies hat die landwirtſchaftliche 
4 d Kriſis Polens die Landwirtſchaft im Zuſtande einer bejon- 
W deren Schwächung ohne Kapitalvorräte, ohne Umſatzkapital 


ohne einen langfviſtigen Kredit, mit einem kurzfriſtigen, viel 


te Kredit offen. In dieſen Zuſtand wurde die 
Aktuelle Wirtſchaftsprobleme. bene Schbwirtfägft Sur Die aniogtoie Wege 
Erklärungen des polniſchen Landwirtſchaftsminiſters Janta⸗Polezynſki. pilitit der erſten Jahre unſerer ſtaatlichen Exiſtenz gebracht, 


da man im Gegenſatz zu dem ganzen, ſogar ſozialiſtiſch re⸗ 

Im Konferenzſaale des polniſchen Landwivtſchaftsmi⸗ ben. Bevor jedoch das verlorene wirtſchaftliche Gleichgewicht gierten Weſteuropa eine Erlöſung in Geſtalt von billigem 
niſteriums fand dieſer Tage eine Preſſekonferenz ſtatt, zu wieder ausbalanciert wird, find wir in eine ſehr ſcharfe Brote erhoffte. Erſt die durch die Kriſis gemachte Erfah⸗ 
der Vertreter polniſcher und ausländiſcher Zeitungen er⸗ Weltkriſis eingetreten, die eben deshalb entſtanden tft, daß vung lehrt uns, daß es ſich nicht einmal dem Konſumenten 
ſchienen waren. Sie wurde vom Miniſter Janta⸗Polczynſki | fih die Welt durch einſeitigge ſtaatliche Maßnahmen nicht um billiges Brot handelt, ſondern um Verdienſt, der es ihm 
mit einer Anſppache eröffnet, in welcher der Miniſter ein⸗ beherrſchen läßt. Sämtliche Staaten der Erdkugel find in ermöglichen würde, auch teures Brot zu kaufen. 
leitend mit voller Anerkennung betonte, daß der Wirt- erſter Linie zur Rettung ihrer Landwirtſchaft übergegan⸗ „or mgen Sagen bat ich die Bertveter der Spihenor⸗ 
ſchaftsteil der Preſſe Wirtſchaftsprobleme durchaus ſachlich gen, des am meiſten bedrohten Abſchnitts des Wirtſchafts⸗ gonifationen der Vondwiriſchuft, des Hondels, arfcw. zu einer 
behandele. Der Miniſter hält die Zuſammenarbeit der Preſ⸗ lebens. Das Ziel dieſer Bemühungen iſt die Hebung der Konferenz, um der Negterung fur die Art dies Rompfes mit 
je michtallein für erwünſcht, ſondern geradezu für eine, Verkaufspreiſe zur Höhe der Produktionskoſten. Andere er Kviſis einen Untergrund für die Vandwirzſchuſt ſebbſt 
Staatsnotwendigkeit, eine Exiſtenznotwendigkeit, da es nö-, Mittel, die zu dieſem Ziele führen könnten, hat man nicht zu geben. Muf bemſelben Wege eniſtand ſemerpeit das foge. 
tig jei, daß alle ſchöpferiſchen Faktoren der Volksgemein⸗ ausgenutzt, wie die Schließung der Zufuhr von fremden Ge⸗ 3 Gojo ub Pvogvamm, on beifen Duvdhjiihoumg bie Res 
ſchaft ihre Kräfte vereinigen und der Schwierigteiten Herr |tveide, Räumung des Marktes vom übermäßigen Angebot. N Mär, heran iſt. Trohdem die Aus. 
werden, die ſich vor uns aufhäufen. Eine Kritik nimmt der Dieſes letztere Mittel kann auf zweierlei Arten durchgeführt füh nung diefes Prog z — En en guimblegeite Aen- 
Mimifter nicht übel. Sei doch die Kritik de Mutter des Fort- werden: se Deal he ee cht bot, fo ſchuf ſie doch eme 5 
ſchritts, doch die erſte Eigenſchaft der Mutter ſei die Frucht⸗ 1. Dadurch, daß man die Aleberproduttion mit Hilfe von tende Erleichterung, und mit aller Sicherheit 15 or 
barkeit. Eine fruchtloſe Kritik, eine Kritik, die es nicht ver- Prämien nach dem Auslande abſchiebt. Dieſes Syſtem tann feſtſtellen daß ohne fie mit dem Zuſammenbruch 
ſtehe, auf pofttive Löſungen hinzuweiſen, fei wertlos. Auch zu einem ſolchen Abſurdum geführt werden, wie z. B. jetzt hätte Heute bereiten wir die Wirtf P 1 
eine ungünſtige Meinung müßte trotzdem ein Rat fein, und in Deutſchland, wo man mit Hilfe von Prämien die In⸗ ften Jahres vor. Eine Gefunbung nere FEN Bemühun⸗ 
der Rat fei oft die wertvollſte Hilfe. Um der agrarwirtſcheft⸗ landspreiſe um 100 Prozent höher ſchraubt als die Pveiſe, gen nicht brim gen aber die Möglichleit zum Durchhalten 
lichen Meinung ein Zentrum zu geben, um das fie fih kri-] für die das Ausland Getreide liefert. ae d edal 
ſtalliſieren könnte, werde ein Agrarſtaatsvat ins Leben ge- 2. Die and n da Staat die Art 


vufen werden, der für die Wirtſchaftspreſſe ein erwünſchter Ge > ; . 
Filter der von ihr ausgeſtochenen Meinung fein würde. beſteht darin, daß man Getreide auftauft, das den Landes 


JJ... Curapas ums ber Bye ueuföndit Doi au Bi Ati iget in feinem Radio 
ganzen Erdhugel, jagte der Minifter weiter, find umgeheu-| aut werben. Die Sommer höher werdende Bollbarei | Yo 
er ſchwierig. Die Wirtſchaft der ganzen Welt mocht eine und gleichzeitig die höhere Premera der Ausfuhr, durch 5 er 
ſchwere Kriſis durch, einen Sturz der Preiſe ſämtlicher Roh. die dieje Borsiere überfpnuingen werben fol, rb fiber put Sonntag, den 15. Juni. 
ſtofe VVV parent NO ‚Revifion diefes ganzen Gyftems führen. Doch diefe Tendenz  Qratan, Welle 313: 10,15 Gottesdienſt aus der Wilnaer 
dee gutt rn 5 och eine besteht und man kann fih in Polen von ihr nicht abſondern gathedrale. 12,15 Matinee der Warſchauer Philharmonie. 
3 Bo mu ne ee = ei Volks- und aus Polen einen Trichter bilden, in das man fremdes 14,00 Warſchau 16,00 Glanz und Schatten Londons. 18,20 
wirtſchaftler, die nach einer Diagnoſe dieſer Kviſis ſuchen, Kattowitz. 17,30 Warſchau, 18,05 Sloweniſcher Abend. 19,00 


is 


nennen fie eine Nevalovifterung des Goldes. Bedeutend ein s 8 Fußbullmatſch. 19,45 Warſchau. 2045 Abenkonzert. 23,00 
e 
weißen Maſſe fehlt etwa eine Milliarde aſiatiſcher Konſu⸗ Warſchau. Welle 1411,7: 10,15 Gottesdienſt aus der 


menten. Schon vor dem Kriege kämpfte die Induſtrie an 59 Wilnager Kathedrale. 12,15 Prüfung der Virtuoſenklaſſen 
den Abſatzmarkt. Schon damals empfand ſie die drohende des Warſchauer Konſervatoriums. 14,20 Männerchor. 14,50 
Ueberproduktion, zum Teil gewaltſam durch den vieſigen 34 Konzert. 16,20 Schallplatten. 17,30 Konzert. 19,30 Schall⸗ 
e e e ee ee ee A Sa 
Verbilligung der Produktion, durch eine richtige ion]. 3 ochanowſkis. 20, opuläves Konzert. : 
e a e a Aa a 
Wir waren ge r ches m ` reslau, IN rühkonzert. 9,00 Katholiſ. 
Induſtrien: Radio, Kinematograph, Flugweſen, Autofabri⸗ Blelsko. (Slask) Morgenfeier. 12,30 Mittagskonzert 1420 Gereimtes Er 
kation. Jetzt it die Induſtrie der ganzen Welt 3 bereits in Piłsudskiego 13 - Tel. 1029 veimtes. 14,40 Schachfunk, 15 20 Rund um O.-S. 15,40 Rin- 
Phaſe des eg ae 8505 re Re ; derſtunde. 16,05 Ruſſiſche Weiſen. Ruſſiſche Volkslieder zur 
die landwirtſchaftliche Produktion brauchen eine blü i : Gitarre. 17,05 Warum und was follen wir lejen? 17,25 
Induſtrie und einen ſich genügend ernährenden ſtädtiſchen Adresskarten — Vermählungsanzeigen „Trio“ Luſtſpiel. 19,25 Chorkonzert. 20,30 „Von geitern auf 
Konſumenten. Obwohl die Kriſis in der landwirtſchaftlichen eee e ee e vorgeſtern“. Ein Abend bei Auguſt Conradi, dem Vater der 
Produktion ſekundäre Erſcheinung des allgemeinen Zuſam⸗ karten — Rechnungen — Programme Berliner Poſſenmuſik. 22,30 Unterhaltungs- und Tanzmuſik 


menbruchs des Wirtſchaftslebens lift, jo tritt dies am grell Kommissions- u. Lieferschein-Bücher 


ften in der Landwirtſchaft in die Erfdeimung, da diefe eine —Lohnbeutel — amerikanische Jour- Prag. Welle 486,2: 7,00 Frühkonzert aus Karlsbad. 


4 
. 1 pe Ab Se Don A 8,30 Orgelkonzert, 9,00 Geiſtliche Muſik. 10,00 Landwirt⸗ 
E T ſchaft. 10,30 Schallplatten. Berühmte Tenovavien. 11,00 
ln hn “ Künstler: vornehme Kataloge ausge- Promenadenkonzert. 12,0 Konzert. 13,30 Land wirtſchaft. 
—ͤͤ i OE age see Dan Prospekte 14,00 Vortrag. 15,30 Waldtheater in Kre. 17,30 Arbeiter. 
i vh die künſtli oroievung dieſer Pro- — Reklame-Flugzettel — Etiketten — 4 CORSIE - 5 

FEC c ⁵» ˙ E E |iendung. 18,10 Heutige Sendung. Fintenfisiner Ging- und 
Die Ueberproduktion kann auf zweierlei Art bekämpft s ee, ee BEE 2 
z 8 ; niio | ` . 20, tt aus Ä 3 

ge a e Moderne Ausiührung ert. 23,00 Schallplatten-Tanzmuſik. 
ſchnürung der Konſumtion im Zuſammenhange ſteht, ſo Mehriarbendruck Wien. Welle 518,3:10,30 Geiſtliche Chöre. 13,30 Schall⸗ 
muß fie ſchließlich zu immer primitiveren Exiſtenzmöglichkei⸗ Illustrationsdruck platten. Aus alten und neuen Operetten. 16,00 Konzert. 
ten führen. Die zweite von den Volkswirtſchaftlern der allonsaruc Knabenorcheſter. 16,40 Nachmittagskonzert. 17,45 Lieder. 
Weſtgebiete empfohlene Art beſteht im Gegenteil in der In⸗ Verlangen Sle Angebote 18,15 Menſchenfreſſer der Südſee. Reiſevortrag mit Tonbei⸗ 
tenfivierung der Produktion, die den höchſten Bedürfniſſen ſpielen. 19,00 Kammermuſik. 20,00 Juliane von Stock⸗ 


des Konſumenten entſpvechen fol. Freilich kann nur dieſe hauſen. Aus eigenen Werken. 20,35 „Die Bettleroper“ von 
zweite Art Chanzen für die Ernährung der Bevölkerung ge⸗ | Jan Gay. Anſchließend: Abendkonzert Jazz. 


7 I [aber goffen neues Del in bie Iodernde, wilde Flamme diefe 
Professor Raninis In einem kleinen, kellevartigen Raume ſaß Aronoſo, anfordern Menschen. m i mn 5 mme ſer 


eifriger Beratung mit feinem Vertrauten Benito. „Einſperren! Er will uns lebendig begraben! Habt ihr 
HEERER Erfindung 5 kommen diesmal die fünf Mädchen?“ fragte les gehört? Joe hat recht; nieder mit ihm!“ ſchrie man wild 


letzte | ne ARD e , A bo 
Roman von Elisabeth Ney. | „Ihr werdet fie dieſe Nacht von der Villa durch den 1 irata 8 955 5 ER ak e 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). pen ins Boot bringen“, antwortete Aronoſo. „Die Lo- lende Bande gerichtet hielt. 
ECE 
14. Fortſetzung. 5 | Die Soche ift midt. gang umgefährkid ee fbehen über. „It das der Dant für das viele Geld, das ihr bekommen 
„Meſchurs, habt ihr das unheimliche Klopfen über ams f o S H we alls müßt 5 3 | habt? Augenblicklich gebt ihr Ruhe, und gehorcht! Ich möch⸗ 
noch nicht gehört? Schon geſtern war es da. Glaubt mir, a r 1 3 t ſie unſchä s auf te den kennen lernen, der dem gefürchteten Aronoſo zu trot- 
es geht hier nicht mehr mit vechten Dingen zu. Vorhin habe chen. 5 s pe 5 Č E dert E ger 8 zen wagt! Benito du nimmſt Joe aufs Korn! So wie einer 
ich es auch wieder ganz deutlich gehört.; direkt über uns Hört du den 3 1 ſcheinen drüben plöß ch ſich von der Stelle rührt, iſt er eine Leiche. Wenn ihr mir 
klopft es.“ toll geworden ans x etwas zu jagen habt, jo tut das jo, wie es fih eurem An- 
Sofort war es totenſtill, und deutlich vernahm man, Beide Männer lauſchten angeſtrengt auf das wilde führer gegenüber geziemt.“ 
mun ein lautes Klopfen und Scharvren, das von der Hecke Brüllen und Schießen. SSchlagt ihn tot, draufl“ ziſchte Joe, und trotz aller 


in der Mitte der Höhle herzukommen ſchien. | „Wir müſſen hinüber, um Ordnung zu ſchaffen. Nimm Drohung machten einige der Räuber Miene, ſich Aronoſo 
„And ich fage euch, Kameraden, es find Anzeichen. Die zur Vorſicht die Waffen mit!“ befahl der Führer heftig. zu nähern. 


Toten rufen uns bereits. Keiner fürchtet den Tod in der Aronoſo ſtürmte voran. Benito folgte ihm auf dem 
freien Steppe; aber ich denke, daß feiner von euch hier in Fuße. ; 
diejer elenden Höhle elend umkommen möchte! Alſo haltet | Anwillkürlich prallten beide am Eingang der Höhle 
euch bereit; wir wollen Aronoſo zwingen, uns den Ausgang zuvück. Sie konnten in dem vollkommen mit dickem Qualm 


„Stillgeſtanden! Jeder erhält, ohne Erbarmen, eine Ku⸗ 
gel! Was habt ihr mir zu ſagen? rief dieſer drohend. 

Wieder hervichte für eine Weile Stillſchweigen. 

„Wird es bald?“ knirſchte Aronoſo grimmig. 


zu zeigen!“ . angefüllten Raume vorläufig nichts Genaues unterfheiden." Joe joll reden; er hat angefangen!“ klang es mur- 


Jetzt hatte Joe ins Schwarze getroffen, und fein Ziel Es fah aus, als wenn ein wildes Handgemenge im Gange vend im Krreiſe. 
war erreicht; denn miemand iſt abergläubiſcher als Ver, | wäre. e | „Tritt vor, Joe! Was haſt du mir zu Tagen?” bek 
brecher. 8 | ? „Carambo, Carchajol“ ſchrie Aronoſo. „Wollt ühe ſo⸗ der Anführer. 8 ” a 
„Er hat vecht: wir wollen Aronoſo zwingen!“ viefen| fort Ruhe halten, ihr verdammten Halunken! Seid ihr denn Joe warf trotzig den Kopf in den Nacken, und erwider⸗ 
alle, von Furcht gepackt, durcheinander. „Joe fol unjer| plötzlich raſend geworden? Wer hat euch erlaubt, einen ſol⸗ te: 5 
Führer fein: er ſoll mit dem Anfühvet verhandeln!“ chen unheimlichen Lärm zu machen? Glaubt ihr, die Wän. Ihr habt mir gar nichts zu ſagen, Aronoſo, und wir 
„Ach was, warum verhandeln?“ ſchrie ein anderer.] de unſeres Ganges wären jo ſtark, daß man euch oben nicht fürchten euch nicht. Wir ſind ſechzehn kräftige Männer, und 
„Schlagt fie tot, die Beſtie! Hat er uns nicht lebendig be⸗ hören könnte? Wollt ihr euch damit alle an den Galgen ihr ſeid zwei. Wir ſind alſo in der großen Uebermacht trotz 
graben wollen? Nieder mit Aronoſo! Nieder mit ähml bringen, oder fol ich euch einſperven wie die wilden Tiere, euver vier Piſtolen. Steckt fie ruhig fort, Aronoſo; denn 


Nieder!“ damit ich durch euch nicht verraten werde?“ was ich euch im Namen meiner Kameraden zu ſagen habe, 
Schüſſe krachten, lautes Brüllen und Fluchen ertönte, Für einen Moment war bei Aronoſos befehlender Stim können wir auch jo reden.“ 
und in der Höhle entſtand ein furchtbaves Durcheinander. me eine plötzliche Stille eingetreten. Seine letzten Worte Fortſetzung folgt. 
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Achtung! Achtunuam! umsonst 5 ä 
(«| zgubioną erteile ich jeder Dame ENSION ans | i 
| ksiazeczke: einen guten Rat bei 99 | 


I 
| 
'weiskowa | Weissiluss unterhalb des Bialaer Jägerhauses in herrlicher, gesunder 
7 J D : x : 2 — 
wystawioną na . nd air ah: Lage, empfiehlt stets frische Speisen und Getränke in 
! bar sein. Frau A. reicher Auswahl sowie schöne, grosse, sonnige Zimmer, 


ı Tadeusza Mielnika Gebauer, Stettin 6. P. 
3. Karten 600 


möbliert und unmöbliert. 


urodz. w 1902r. Friedrich - Ebertstrasse 
przez P. K. U. 105, Deutschl. (Porto 


807 LwWCw-NMiasto 3 775⁵ Vorzügliche Küche. Ständiger Autobus verkehr 


und ein Haus mit vollständiger Ein- 
ı richtung, ist zu mässigem Preise 
sofort zu verkaufen. 
Kalksteine sind am Orte zu haben. 
Die Realität liegt 5 Minuten von 


der Station Zywiec, neben der 
Zywiecer Papierfabrik. 


Reingewinn 1000 zł}. monatlich. 
Näheres an Ort und Stelle. 


Jakob Micherdzinski, Kalkbrenner. 


der im Trancezustand jede Krankheit, Vergangenheit, 

sowie Gegenwart auch dann aufklärt, wenn ein Bild, 

Handschrift, Tuch etc. ihm gereicht wird. Nur sechs 
Tage in Bielitz. Grand-Hotel I. Etage. Sprechstunden 
von 10—12u.von5—7Uhr, Inbesseren Kreisen erscheine 


j 
| 
| 
| 
t 
| Um gesch. Zuspruch ersucht 
| 
| 

auf Wunsch persönlich. Honorar ab 15 Zloty aufwärts | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


783 Die Verwaltung: 


è 


von der 


Ausstellung 


nr Verkehrswesen 

und R 
POZNAN, 

6. Juli 10. Awgust 1930| 


umfasst: Normal- und schmalspurige Eisen- 
bahnen, Eisenbahn-Materialien- u. Einrichtungen, Stras- 
senbahnen, Flugwesen, Schiffahrt und Hafenbauten, 
Strassen u. Brücken, Elektrotechnik, Telephon und Radio, 
Transporteinrichtungen (Hebezeuge, Krane, Tragmaschi- 
nen), Werkstätteneinrichtungen, Autobusse, Kraftfahr- 
zeuge aller Art, Traktoren, Auto-Karosserien- und Zubehör, 
Touristik, Sport, Kartographie, Reiseutensilien u. s. w. 


Vertretung in Katowice: 


Słowackiego 24, Schlesische Gesellschaft für Ausstellungen i 
und Wirtschaftspropaganda. i 


grässten Pianofabrik in Polen- 


B. Sommerield 


Bydgoszcz 


POTi NIEMILA WON} 
€: -RAK NÓGIPACH 


FR USUWA ZNANY iNIEZAS TAPIONY 
s 1 


Filiale: 
| Katowice, ulica Kosciuszki 16, Teleion 28-98 


Din mingepod o 


altem sig yllalonılc 


. 


p - j 
; Egon Petri, Professor des Berliner Konservatoriums urteilt 


über mein Fabrikat wie folgt: 


MACHT ALT UND Ach HUTE dien 
DAVOR, DENN NUR JUGEND ZIERT 


Lemberg, 10. XII. 1928. 


| 
| 
i 
! 

Hierdurch bestätige ich gern, dass das mir freundlichst bereit- 
| gestellte Pianino der Firma Sommerfeld aus Bromberg éin ausgezeich- 
l 
| 
+ 


netes Instrument ist. Die Mechanik ist leicht, präzis und zuverlässigt 
der Ton voll, weich und sympathisch. 

Ich beglückwünsche die Firma zu diesem Erfolge. 
Bestens dankend 


(—) Egon Petri 
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75 * 
Dentin 
GIBT DEM HAAR LANGSAM UND UNAUFFALLIG 
FÜR DIE UMGEBUNG SEINE NATÜRLICHE FARBE 
WIEDER, LEICHT ANWENDBAR! FLECKT NICHT. 
UND IST ABSOLUT UNSCHÄDLICH, PREIS 2.7.50 


"ÜBERALL ERHÄLTLICH 


over PARF d' ORIENT 


WARSZAWA NOWY ŚWIAT 39 


in versch. Gattungen 


Geschlitiene Gläser 
Autoverslasungen 


Neubelegen alter 
Spiegel 


liefert prompt zu mässigen Preisen 


JOSEPH TORTEN 


Spiegeliabrik und Glasschleiierei 
11-go listopada 49 Biata (Hauptstrasse) 
Telefon 14-56 754 Telefon 14-56 


| 
| 


NTOFFEE 


Profe 
TOFFEE 


Eigene Fabriks-Niederlassung . 


Bielsko. ul. 3 Naja 8. 
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0909898090,E9969 886088980829 
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Auch In heissen Tagen 
nie ohne 
Asplrin-Tabletten, 
die sich bei 
Kopf- u. Zahnschmerze 
- sowie allen 
Erkältungskrankhtelten 
bewährt haben. 


| 
| 
| 


mes... 8099999 ?302080 0898898988809 989 


e heguomste Art dor Berahlund 


8000 eee e ieee 2090 
ERSTKLASSIGE 


SPRECHMASCRINEN UND PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


MUSIK-INSTRUMENTE 


* i für Streich- und Blas- Ensemble. 


ist der Leberweisungs- 
Verkehr der P. H. O., 


welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines 


| 
| 
| 
| 
: MANDOLINEN, GITARREN, 
í 

Klienten der P. K. O. auf Reĉh- | 
1 
i 
| 
2 
{ 


ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN uno NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 


nung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht. 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 
Die P. K. O. berechnet bei den Leber- 
weisungen keine Manipulationsgebühr. 


inc Manipulanonscenthr ST. DELCZYNSHT EU 


Ueberweisungschecks der P. K. 0. BBESESEHSESIETBLB3EY, R9HESED 0900986089088 
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